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dos volitiſche Tagesſchau. 
bat einſtineubiſche Landesökonomiekollegium 
in welch mig einen Autrag angenommen, 
e — die Staatsregierung erſucht wird, 
weſen eines das Fideikommiß⸗ 
ſchleuni regelnden Geſetzes thuulichſt zu bes 
Ber Der als Regierungskommiſſar 
Obere erſammlung beiwohneude Geheime 
zu di ben nns ralb Dr. Holtermann erklärte 
che eſer Frage, es liege ein hierauf bezüg⸗ 
Bunt Geſetzentwurf fertig vor, uur in zwei 
80 ukten ſei eine Einigung zwiſchen den dabei 
übetheiligten Reſſorts, dem Landwirthſchafts⸗ 
ud dem Finanzminiſterium, noch nicht erzielt. 
EHE inbezug auf die Geſtaltung der Ber 
5 en, wegen deren noch unentſchieden ſei, 
8 8 neue Fideikommißbehörde einzuſetzen 
Or die bisherige Unterftellung unter die 
ei. wesgerichte auch weiter beizubehalten 
jeſtſetzung ens ſei Hinfichtlich der Koſten⸗ 
u. f. w g. der Ermäßigung der Stempel 
auch bin noch keine Einigung erzielt. Da aber 
ferti ie Begründung des Entwurfs bereits 
5 8 ſei, fo ſei zu erwarten, daß die Vor⸗ 
ge in der nächſten Seſſion des Landtages 
erde eingebracht werden können. Vorläufig 
freilich fol ſich die Regelung des Fidei⸗ 
kommißweſens nur auf den Großarundbeſitz 
erſtrecken; die Errichtung von Stammgütern 
für den Kleinbeſitz iſt für eine beſondere 
geſetzliche Regelung erſt ſpäter in Ausſicht 
genommen. Auf kouſervativer Seite wird 
man den letzterwähnten Aufſchub lebhaft 
2 . N N 
wert Berſtaatlichung ſämmtli⸗ 
da eee e nden anſtalten wird 
zeitung“ ürgeit ain der „Preuß. Lehrer⸗ 
ege geleitet im Kullusminiſterium in die 
ſollen nach Mine Präparaudenanſtalten 
Lehrerſemi Möglichkeit mit den könkalichen 
werden marien in der Weiſe verbunden 
Präpan, daß die Seminarlebrer auch an den 
Arandenanftalten zu unterrichten haben 


und zwar wo 2 
var wöchentlich je vier Stunden. Als 
Eulſchädigung ſoll das Einkommen der 


Seminarlehrer um jährlich 400 Mark erhöht 
erden. Bisher giebt es in Preußen 48 
ſtaatliche Bräparandenanftalten, wovon auf 
die fünf öftlichen Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
vreußen, Pommern, Poſen nud Schleſien 
chon allein 35 Die Provinz 


entfallen. 


i non 
Novellette Bas Krafft 


der Off (8. Forkſehung) rue Be 
llzier machte ein paar . 
vorſichtige Sprünge und zog die Finger dein 
m. en feſter in die feinen, 
2 u allem Eruſt, jetzt wird 
wie d ponſſtet Jetzt will ich doch mal ichen, 
je einem Manne zu Muthe iſt, wenn er 
20 Fan s 
ä if olz raſpeln! Was iſt deun # 
ragte die dunkellockige 3 ſchüchtern. 
n ſah einen Augenblick erſtannt in 
2; hübſche Geſicht neben ſich. Ein etwas 
u er tiefen, weichen Stimme zauberte ſich 
ſchmeicheludem Wohllaut in ihre Seele. 
Wat den Dich doch uicht ſo dumm, Mignon. 
= willſt Du doch fein, nicht? Wirſt doch 
. 8 e faden Männer von heute kennen, 
a 8 weiter zu ſagen wiſſen, als Schmei⸗ 
* und bauale Redeusarlen. Na, ſiehſt 


und a 5 
Süßholz 8 nennen wir Mädchen eben 


or Mädchen ? — 
Re" err Leutuaut!“ 8 
Wir mal 2 ia,“ lachte Lisbeth. „Wollen 


Di Abe ein tanzen, ſüße Mignon?“ 
„Ach guon“ nickte. 

verſchämtel tte, Herr Leutuant,“ flüfterte fie 
Nun mö — komme gar zu ſelten dazu. 
Hof machen 55 mir heute einmal recht den 
amilſiren.“ en, mich tüchtig verlieben und 


Sie ſchm 
eng an Asbeihe ſich bei dieſen Worten ſo 
beſtürzt zurück Seite, daß dieſe ein wenig 
färbte ihr Antlit > 3 . Blutwelle 
3 Fremden in ihre Adern über Fe 
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Brandenburg hat gegenwärtig überhaupt 
keine ſtaatliche Präparandenanftalt, während 
ſich in der Rheinprovinz und Weſtfalen nur 
je eine befindet. Dagegegen iſt die Zahl 
der privaten Präparandenanſtalten beträcht⸗ 
lich. In ſämmtlichen elf Seminarorten der 
Provinz Brandenburg iſt z. B. auch eine 
private Präparandenanſtalt. Dazu kommen 
noch private Anftalten in Rummelsburg 
bei Berlin, in Havelberg, Joachimsthal 2c. 
Beſonders zahlreich ſind demnach gegenwärtig 
die privaten Präparaudenanſtalten in den 
Weſtprovinzen. 

Das zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
vereinbarte Refſorm⸗ Programm für 
Mazedonien iſt am Dienſtag den euro⸗ 
päiſchen Mächten mitgetheilt worden und wird 
in einigen Tagen der Pforte überreicht 
werden. Das Programm enthält keine polis 
tiſchen Forderungen, läßt alſo Mazedonien 
als türkiſche Provinz unangetaſtet. Es ber 
zieht ſich nur auf die Verwaltung Maze⸗ 
doniens, und zwar ſoll im Intereſſe der dort 
wohnenden Chriſten eine Verwaltung im 
europäiſchen Stil eingeführt werden. — Das 
entſchloſſene Vorgehen der bulgariſchen Re⸗ 
gierung gegen die mazedoniſchen Komitees 
hat in amtlichen türkiſchen Kreiſen lebhafte 
Befriedigung hervorgerufen. - 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1903. 

— Geſtern Nachmittag fuhren die Ma⸗ 
jeſtäten bei der Herzogin von Albany auläß⸗ 
lich ihres Geburtstages vor und und untere 
nahmen darauf einen Spaziergang im 
Thiergarten. Heute Morgen beſuchte der 
Kaiſer den Reichskanzler Grafen v. Bülow 
und den k. großbritanniſchen Botſchafter Sir 
Frank Lascelles und hörte darauf im königl. 
Schloß die Vorträge des Kultusminiſters 
Dr. Studt, des Finanzminiſters Freiherrn 
v. Rheinbaben und des Geh. Bauraths 
Dr. Meydeubauer. Zur Mittagstafel iſt der 
k. k. öſterreichiſche Oberſt Graf v. Zedwitz 
geladen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
am Mittwoch 12¼ Uhr im königlichen Schloß 
in Audienz vom Vorſtaude der Kronprinz 
und Kronprinzeſſinſtiftung die Herren Exzellenz 
General der Jufauterie z. D. von Spitz, 


— — Ü[äw'mtas— ———— — a ae 


Doch im nächſten Augenblick lachte fie 
auch schon wieder harmlos anf, legte den 
Arm um die ziemlich ſtarke Taille ihrer 
neuen Freundin und wirbelte mit ihr durch 
den Saal. 

„Ich bin heut Dein Ritter! Wenn Du 
willſt, den ganzen Abend, ja? Um meine 
Schweſter kümmere ich mich nicht, die hat 
genug mit ihren ſchöngeiſtigen Kameradinnen 
zu thun. Und meine Freundinnen — ach, 
weißt Du — ſo eine ganz, ganz intime habe 
ich eigentlich garnicht!“ 

Sie war ſchou wieder aus ihrer Rolle 
gefallen und ein echtes, rechtes Mädel mit 
ſeiner jungen Liebesſehuſucht im Herzen. 

„Die muß man auch nicht haben,“ ſagte 
die Italienerin ernft. „Da nimmt man ſich 
lieber einen Mann, dem man vertrauen 
kann. Das iſt viel richtiger und ſchöner!“ 

Sie ſchritten wieder beide, noch ſchwer 
athmend vom raſchen Tanz, durch den Saal. 

„Du ſprichſt, als ob Du ſchon verheirathet 
wäreſt,“ meinte der kleine Leutnant ſpöttiſch. 
„Da muß ich wohl gar „gnädige Frau- 
ſagen?“ 

Die Italienerin ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, ſag Erna — oder wenn Du 
willſt, Mignon. Ich bin Gott ſei Dank noch 
ledig!“ 

„Gott ſei Dank! Da Haft Du recht. 3 
will auch nicht heirathen — nein, 155 58 
niemals!“ 

„Warum deun nicht?“ e 

Willi ſah ganz entzückt in das flammende 
Geſichtchen. Nur ſchade, die Uniform ärgerte 
ihn. Er hätte dieſes ſüße Mädel viel lieber 
in einer luftigen, leichten Frauentracht im 
Arm gehalten. 


1 Lisbeth ſteckte Daumen und Zeigefinger 


Shriftteitung und Geſchüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
Ju⸗ und Auslandes. 


Major z. D. Simons und Magiſtratsſekretär 
Backhauſen. Der genannten Stiftung ges 
hören die Kriegerwaiſenhäuſer des deutſchen 
Kriegerbundes an, über welche Ihre Majeſtät 
Anfang d. Js. das Protektorat übernommen hat. 

— Das Kaiſerpaar wird der Vermählung 
des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar in 
der letzten Woche des Monats April in 
Bückeburg beiwohnen. 

— Bei dem Kaiſerpaar war am Dienſtag 
Abend im Königlichen Schloſſe noch ein 
kleiner Ball angeſetzt. Der Kaiſer trug die 
Uniform des 3. Garde⸗Ulanen Regiments, 
die Kaiſerin eine lilafarbene Ballrobe. Der 
Kronprinz, die auweſenden jüngeren Prinzen 
und Prinzeſſinnen betheiligten ſich eifrig an 
allen Tänzen. Unter den Geladenen befanden 
ſich u. a. die Miniſter von Goßler, von Tirpitz 
und Schönſtedt, Staatsſekretär Freiherr von 
Richthofen, Bevollmächtigte zum Bundesrath, 
die Spitzen der gelehrten Juſtitute, Parla- 
mentarier, der Oberpräſident von Branden⸗ 
burg, die Spitzen der Berliner Behörden. 

— Die Fahrt des Kaiſers nach Helgoland, 
die urſprünglich in der zweiten Hälfte des 
Februar ausgeführt werden ſollte, wird 
neuern Beſtimmungen zufolge mit dem für 
den 3. März in Ausſicht genommenen Bes 
ſuche des Kaiſers in Bremerhaven zur Re⸗ 
kruten⸗Vereidigung verbunden werden. Die 
Frühjahrs » Uebungsreiſe der heimiſchen 
Schlachtflotte unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Heinrich geht nach dem Atlautiſchen 
Ozean. Der ſüdlichſte Aulaufshafen iſt Vigo 
in Spanien. Das Mittelmeer wird nicht be⸗ 
rührt. f . 

— Der Erbprinz von Sachſeu⸗Meiningen 
und Gemahlin feierten am Mittwoch im 
Kieler Schloß bei dem Prinzen Heinrich ihre 
ſilberne Hochzeit im eugſten Familienkreiſe. 
Prinz Adalbert war ebenfalls erſchienen. 
Um 12 Uhr begaben ſich Prinz Heinrich und 
Gemahlin mit den fürſtlichen Gäſten an 
Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Friedrich III.“ 
zur Frühſtückstafel. Nachmittags folgten 
Prinz und Prinzeſſin Heinrich, die Erbprinz⸗ 
lich⸗Meiningenſchen Herrſchaften und die 
übrigen fürſtlichen Gäſte einer Einladung 
zum Thee nach der Villa des Prinzen Adal⸗ 
bert. Um 6%, Uhr fand im Schloß 
Theatervorſtellung ſtatt, nach welcher ſich 


in den hohen, eugen Sammetkragen 
ſeufzte. 

„Ach — ſo einen, wie ich ihn möchte, ſo 
einen giebt's ja garnicht!“ 

„Wie möchteſt Du ihn denn?“ 

Die Italienerin blieb mitten im Saal 
ſtehen und hielt kokett das Tamburin über 
die Augen. N 

Lisbeth zuckte verwirrt die Achſeln. 

„Das — das ſage ich Dir vielleicht ein 
andermal. Wir müſſen uns doch erſt näher 
kennen lernen. Vielleicht nachher, wenn wir 
in irgend einem lauſchigen Winkel beiſammen 
ſitzen!“ 

„Ach ja, irgendwo in einem lauſchigen 
Winkel“, wiederholte das Kind ans dem 
Süden haſtig. 

„Ich hab' ſolchen Durſt,“ klagte Lisbeth. 

„Ich auch,“ echote Willi im Bruſtton 
innerſter Ueberzeugung. 

Das braune und das blaue Augeupaar 
tauchte einen Moment mit prüfendem Blick 
ineinander. f 

Daun hob der kleine Leutnant mit faſt 
jchener Zärtlichkeit die Hand und ſtreckte fie 
der Italienerin entgegen. 

„Ich weiß nicht, aber mir iſt, als könnte 
ich Dir ſehr gut ſein“, ſagte er mit aller⸗ 
liebſter Offenheit. „Du mir auch?“ 

Die andere nickte und preßte die kleinen 
Finger, als müßten fie zerbrechen. 

„Biſt Du aber ſtark,“ meinte Lisbeth be⸗ 
wundernd. „Weißt Du was, ehe wir uns 
irgendwo gemüthlich niederlaſſen, ziehe ich 
mich vorher um. Hinter der Bühne hab' ich 
ein weißes Kleid im Karton. Mutti meinte, 
falls mir die Uniform zu heiß oder unbegnem 
würde, ſoll ich fie abthun. Sept iſt's ſo 


und 


die Petilſpallzelle oder deren Raum 1 
10 e Anzeigen werden augenommen in der Geſchäfksſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnngsſteſlen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Freitag den 20. Februar 1903. 


. 5 a 
f., flir lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


ſpäter Prinz und Prinzeſſin Heinrich zu 
Ehren des Erbprinzen und der Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen mit den hier au⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten und zahlreichen ge⸗ 
ladenen Gäſten zur Feſttafel vereinigten. 

— Generalmajor z. D. von Eſtorff, 
langjähriger Redakteur des „Militär- 
Wochenblattes“ iſt geſtorben. Er war vor 
etwa 15 Jahren Kommandeur des Grenadier⸗ 
regiments Nr. 10. 

— Der „Konfektionär“ berichtet: „Zur 
Vertheidigung gegen die immer heftiger 
werdenden Angriffe auf die größeren Waren⸗ 
und Kaufhäuſer und zur Verfechtung der ges 
meinſamen Jutereſſen dieſer Häuſer gegen⸗ 
über den Behörden und der Geſetzgebung hat 
ſich ein Verband deutſcher Waren⸗ und Kauf⸗ 
häuſer gebildet.“ 

— Die Anarchiſten eutfalten neuerdings 
in Deutſchland eine rege Thätigkeit. Vom 
1. März ab wollen ſie — zunächſt einmal 
monatlich — in Düſſeldorf ein größeres 
auarchiſtiſches Blatt erſcheinen laſſen, das 
dazu beſtimmt iſt, „nach dem Beiſpiele der 
holländiſchen und romaniſchen Genoſſen für 
eine ſozialrevolutionäre Gewerkſchaftsbe⸗ 
wegung und für den Generalſtreik“ einzu⸗ 
treten! 

— Was einem anſtändigen Menſchen 
unter Sozialdemokraten paſſiren kann, davon 
berichtete geſtern Abend in einer — übrigens 
recht ſtürmiſch verlaufenen — öffentlichen 
Verſammlung des Zeutralvereius der Kon⸗ 
ſervativen vor dem Potsdamer Thore der 
chriſtlich⸗ſoziale Graveur Paul Kluge einige 
intereſſante Proben. Kluge iſt in der Arbei⸗ 


terſchaft recht bekannt und ſpricht öfter in 


Arbeiterverſammlungen, wo er der Sozial⸗ 
demokratie von ſeinem chriſtlich⸗ſozialen 
Standpunkte aus entgegentritt. Er hatte 
ſich auch zu einer der bekannten Brotwucher⸗ 
Verſammlungen eingefunden (in den Armin⸗ 
hallen in der Kommandautenſtraße), wo er 
auf eine private Anregung des ihm bekaun⸗ 
ten Sozialdemokraten Tomterow, des Vor⸗ 
tragenden an jenem Abende, das Wort er⸗ 
griff und etwa in halbſtündiger Rede ſeine 
abweichende Auſicht darlegte. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung, wo man natürlich auf das 
Renommee großen Werth legt, betrugen ſich 


die Genoſſen auftändig, namentlich da der 


—r.. . . — u u} 


weit. Kommſt Du mit, hilfſt Du mir ein 
bißchen dabei?“ 

Die Italienerin prallte zurück, als hätte 
fie nicht recht gehört. Dunkelrolh das Ges 
ſicht bis hinauf in die hohe Stirn unter dem 
dem Seidentuch. 

Lisbeth lachte. 

„Willſt Du nicht? Biſt Du aber genant! 
Sind ja nur alles Damen hinter der Bühne. 
Aber laß nur, ich werde auch alleine fertig. 
Reſervire uns nur einen Tiſch indeſſen. So 
einen im Grün, weißt Du, da oben bei den 
Palmen vielleicht, wo die Muſik nur in ge⸗ 
dämpften Klängen herübertönen kann. Dort 
trinken wir dann auf unſere neue Freund⸗ 
ſchaft, wenn Du willſt.“ 

Noch ein letzter jalntivender Gruß, und 
der ſchmucke Leutnant war im Gewühl neben 
der Bühne verſchwunden. 

Die Italienerin ſtand und ſtand und hielt 
die Hand auf das Mieder. Wie das dahinter 
klopfte, wie das rumorte tief drinnen in der 
Bruſt. 

Ein paar Bajazzis und zwei bezopfte 
Chineſen hielten fie ſchreiend am Arme feſt. 

„Komm mit, Du Holde aus dem Laud 
der Sonne!“ 

Sie wurden aber mit einem ſo kräftigen 
Ruck zurückgeſtoßen, daß mißtrauiſche Blicke 
die zarten Mädchenhäude ſtreiften, die alſo 
zugreifen konnten. 

Willi ſchritt haſtig vorwärts, und wie 
ein quälendes Schuldbewußtſein ſtieg es in 
ſeiner Seele empor. War das recht, ein 
argloſes, reines Mädcheuherz alfo zu täuſchen 
und auszuforſchen? Es überlief ihn bald 
heiß und kalt, wenn er der blonden Lisbeth 
gedachte. Ob ſie ihm dieſe Komödie ver⸗ 
zeihen würde? Und doch, ſie fühlte ſich zu 


wohnten Art, wenn er erregt war, 


aus Angſt vor einer etwaigen 


Palmenecke 


Vorſitzende Disziplin zu halten verſtand. 
Daraufhin aber — ſo erzählte geſtern Abend 
Kluge, und die Genoſſen wußten nichts dazu 
zu ſagen — draußen ging es bald los. Eine 
Horde von Genoſſen folgte mir nach. Ich 
wurde verhöhnt, geſtoßen, man ſpuckte aus 
vor mir. „Der iſt ja bezahlt!“ hieß es, und 
unter der Schaar thaten ſich beſonders 
einige Weiber hervor. So wurde ich von 
den Freiheitsbrüdern begleitet, und erſt an 
der Friedrich⸗ und Leipzigerſtraße, als ein 
Schutzmann dazwiſchen trat, ſpritzte die ganze 
Baude auseinander. So behandelt die 
„Arbeiterpartei“ einen Arbeiter, weil er es 
wagt, für ſeine Ueberzeugung auch einzuſtehen! 
Ich bewundere die Organiſation der Sozial⸗ 
demokratie; wir können viel von ihr lernen. 
Wieviel aber dabei auf Terrorismus beruht, 
das wiſſen die Arbeiter ſelber am beſten. 
(Widerſpruch.) Jawohl, meine Herren Sozial⸗ 
demokraten, Sie find doch die größten Terro⸗ 
riſten! (Lärm.) Kluge berichtete noch aus 
früheren Erfahrungen mit der Sozialdemo⸗ 
kratie. Da er keine „reine Wäſche“ hatte, 
d. h. einer ſozialdemokratiſchen Organiſation 
ſich nicht tribnſpflichtig gemacht hatte, wurde 
er von feinen ſozialdemokratiſchen Arbeils⸗ 
kollegen fortwährend chikauirt. Mau nagelte 
ſeine Schuhe auf den Fußboden, ruinirte ihm 
den Anzug, drehte ihm das Gas vor der 
Naſe aus und was dergleichen „kleine Mittel“ 
mehr ſind, um die „freiwillige“ Organiſation 
der Arbeiter zu förderu. Die Beſchwerden 
beim Chef untzten nichts. Der zuckte die 
Achſeln und meinte: Sie ſtehen ganz allein; 


ſoll ich mich Ihretwegen mit meinen 30— 40d 


Arbeitern verärgern? Es blieb dem 
„Alleinſtehenden“ nichts weiter übrig, als 
das Feld zu räumen und -feine Stelle 
aufzugeben. So bringt die Sozialdemokratie 
jeden Arbeiter, der eine eigene Ueberzeugung 
hat, aus Brot und Lohn und liefert ihn dem 
Hunger aus. . 

— Der Ausſtand der Verladungsarbeiter 
in Bremerhaven iſt beendet. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

24. Sitzung vom 18. Februar 1903, 11 Uhr. 

Die Berathung des Elatd der Handels⸗ und 
Gewerbeverwaltung, Ausgabetitel Miniſter⸗ 
gehalt, wird fortgeſetzt. 

Abg. Funck (freiſ. Vpt.) fragt deu Miniſter, 
wie es es mit der Reform des Börſengeſetzes ſteht. 
Das beſtehende Geſetz habe außerordentlich uach 
theilig gewirkt, vor allem wegen der Nichtauer⸗ 
kennung von Schuldanerkeuntulſſen und wegen der 
Möglichkeit der Zurückziehung beſtellter Sicher⸗ 
heiten. Treue und Glauben im Verkehr litten 
hierunter und damit auch die öffentliche Moral. 
Sehr ſchädlich habe feruer das Verbot des Termin⸗ 
handels in Getreide und beſtimmten Papieren ge- 
wirkt. Nur die auswärtigen Börſen hatten davon 
den Vortheil gehabt. Bei der Gelegenheit möchte 
er auch eine Abänderung der Stempelabgabe auf 
Börſengeſchäfte auregen. Redner bemängelt ing» 
beſondere die Höhe des Emiſſious⸗ ſowie die des 
Umſatzſtempels. Dieſes ganze Syſtem der Börſen⸗ 
geſetzgebung werde nahezu vernichtend für den 
kleinen Bankierſtand, der hauptſächlich deshalb 
von Bedeutung geweſen sei, als er vermöge 
feinex Perfonalkeuntuiß gerade den Kreditverkehr 
mit dem kleinen Waarenhandel gepflegt habe. Was 
den Appell anlauge, welchen der Miniſter in Kölu 
au Handel und Juduſtrie gerichtet habe, ſich mehr 
am parlamentariſchen Leben zu betheiligen, ſo 
wilnfche er, Reduer, daß dieſer Appell in weiteſten 
Kreiſen Beachtung finden möge. Trotz der gerech⸗ 
ten Erbitterung, welche in Börſenkreiſen herrſche, 
— . — 
ihm hingezogen. „Mir iſt, als könnte ich Dir 
ſehr gut ſein “ 

Willi lächelte und wollte in ſeiner ge⸗ 
feine 
Draufchetten am Haudgelenk zurückſchieben 
und von dort zum Schnurrbart übergehen, 
um ihn nervös hin und her zu ziehen. 

Doch nichts als zarte, weiche Haut über 
den Lippen. Was das für ein angenehmes 
Gefühl war, wenn der Finger daran rührte! 
Ob ſich das bei Lisbeth wohl ebenſo em⸗ 


vfinden ließ? 
Verträumt ſchritt er dahin. Ein Kichern 


und Zurückweichen um ihn herum. 


„Aber Mignon, machſt ja Schritte wie 
ein Grenadier!“ meinte ein zierlicher Matroſe. 

Das wirkte. Willi beſann ſich und ſetzte 
Eutdeckung 
ſeiner Männlichkeit die Füße ſo zierlich au⸗ 
einander, daß ihm der Weg bis zu jener 
dort oben uunermeßlich lang 
erſchien. 

Richtig, da waren ganz in einer grünen 
Niſche noch zwei Stühle nubeſetzt. 

„Kellner!“ ſchrie er mit trockener Kehle. 

Ganz erſchreckt flog eine Kellnerin an 
feinen Tiſch. Wieder fo ein mißtraniſcher 
Blick über ſeine Geſtalt. 

Er verſuchte mit einem Scherz ihren 
böſen Verdacht zu verſcheuchen und bat mit 
recht mädchenhafter Liebenswürdigkeit um 
eine Flaſche Rheinwein und zwei Biere. 

Das Mädchen ſah ihn groß an. „Für 
Sie allein?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein, es kommt 
noch jemand hinzu!“ meinte er beruhigend. 

Ehe dieſer jemand aber erſchien, waren 
die beiden Biergläſer bereits geleert und die 
Weiuflaſche angebrochen. (Fortſetzung folgt.) 


könne man jedenfalls nur jagen, daß dieſe Kreiſe 
ſich von jeder gehäſſigen Agitation ferngehalten 
und ihre Sache ausſchließlich fachlich verfochten 
ätten. Induſtrie und Handel würden übrigens 
weit beſſer in dieſem Hauſe wie namentlich im 
Reichstage vertreten fein, wenn endlich ſeiteus der 
Regierung dem Verlangen nach gerechterer Ein. 
theilung der Wahlkreiſe ftattgeneben würde. (Beifall 
links. 

Mönter Möller: Dieſe letztere Angelegenheit 
gehört nicht zu meinem Reſſort, ebenſo iſt die 
Reviſion des Börſengeſetzes Sache der Reichsgeſetz⸗ 
gebung. Was meine Reden draußen im Lande 
anlangt, ſo iſt es nicht Sache der Regierung, 
öffentliche Meinung zu machen oder die öffentliche 
Meinung im Lande zu korrigiren. Das iſt Ihre 
Sache, meine Herren! Der Entwurf zur Reviſion 
des Börſengeſetzes iſt fertig, und wenn es augängig 
geweſen wäre, ihn im vorigen Herbſt, als der Zoll⸗ 
tarif ſpielte, zur Verhandlung zu bringen, jo wäre 
das gewiß erwünſcht geweſen. Aber die Erledigung 
eines ſolchen Geſetzes war nicht möglich und iſt es 
noch im jetzigen Stadinm nicht. Es müfjen ohne⸗ 
hin im Reichstage verſchiedene Geſetzvorlagen unter 
den Tiſch fallen. Ich für meine Perſon halte 
jedenfalls eine Reviſion der Börſeugeſetzgebung für 
durchaus nolhwendig. Die Börſenſtenern gehören 
nicht zu meinem Reſſort. Richtig iſt, daß die an 
die Erhöhung gekuüpften Erwartungen ſich nicht 
erfüllt haben. Und es läge deshalb jedeufalls im 
reichsfiskaliſchen Jutereſſe, wenn von den zuſtäu⸗ 
digen Stellen im Reiche erwogen würde, ob nicht 
dieſe Stempelabgaben wieder herabzuſetzen ſeien. 
Ich kaun aber über die Stellung der Staatsregie 
rung hierzu noch keine Auskunft geben, da inner 
halb derſelben noch keine Verhandlungen hierüber 
ſtattgefunden haben. 

Abg. Feli ſch (konſ.) verbreitet ſich über Hand⸗ 
werkerfragen. Es ſei unbedingt nöthig, zu beſtim⸗ 
men, daß Lehrlinge nur noch von Meiſtern, welche 
die Meiſterprüfung beſtanden, gehalten werden 
dürften. Anderenfalls gehe das Handwerk zugrunde. 
Weiter plaidirt Redner für Befähigungsnachweis 
überhaupt und im Baugewerbe insbeſondere. Wenn 
ie Zahl der Baunnfälle auch nur um 25 Prozent 
durch den Befähigungsnachweis verhiitet werde, fo 
ſei dieſer ſchon dadurch hinreichend gerechtfertigt. 

Miniſter Möller erwidert, daß das Haudwerk 
zumtheil nothleidend jei, jei die Folge des Umſich ⸗ 
greifens der Benutzung von Maſchinen. Daran 
könne die Geſetzgebung nichts ändern. Die Aut⸗ 
worten auf die Umfrage wegen des Befähigungs⸗ 
nachweiſes im Baugewerbe lägen fetzt ſämmtlich 
vor und das Staatsminiſterium werde demnächſt 
entſcheiden, welche Stellung es im Bundesrathe 
zu dieſer Frage einnehmen ſolle. 

Abg. Reichardt (natl) ſtimmt der Mahnung 
an den Kaufmaunsſtand zu, für genügende Ver⸗ 
tretung ſeiner Intereſſen im Parlament zu ſorgen, 
doch dürfe mit der Abänderung des Börſengeſetzes 
nicht gewartet werden, bis der Handelsſtand im 
Parlament die Mehrheit finde. Reduer tadelt, 
daß einzelne Betriebe zur Handwerkskammer und 
zur Handelskammer Beiträge zu zahlen hätten. 

Ein Regierungskommiſſar erwidert, die 
Abgrenzung, ob Handwerks⸗ oder Großbetrieb, 
ſei häufig im einzelnen Falle ſehr ſchwierig. Alle 
Beſchwerden hierüber würden aber gründlich und 
wohlwollend geprüft. . 

Abg. Oeſer (freiſ. Volksp.) erachtet gleichfalls 
die Börſengeſetzgebungsreviſion für dringend 
nöthig. Jedenfalls bitte er er den Miniſter, feinen 
Entwurf der Oeffentlichkeit recht bald zugänglich 
zu machen. 

Abg. Gamp (freikonſ.) vertritt, entgegen einer 
Ausführung des Vorredners, die Anſicht, daß die 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung den produktiven 
Ständen außerordentliche Laſten aufgebürdet habe 
und daß als Gegenleiſtung der nationalen Arbeit 
ein hoher Zollſchuz gewährt werden müſſe. Die 
Landwirthſchaft, wie überhaupt die produktiven 
Stände, wünſchten die Wiederzulaſſung des Ge⸗ 
treideterminhandels nicht. Die Börſenkreiſe 
wollten den Terminhaudel nur, um dem uner⸗ 
fobrenen Privatpublikum in der Spekulation das 
Geld abzunehmen. Es werde geſagt, das Börſen⸗ 
geſchäft werde ins Ausland getrieben. Nun, die 
Spielbanken ſeien bei uns auch verboten und da⸗ 
durch ins Ausland getriehen und niemand beklage 
ſich darüber. Redner tritt dann für Erhaltung 
des Mittelſtandes ein. Zur Stärkung des Hand⸗ 
werkerſtaudes empfehle ſich die Schaffung einer 
— — die den Handwerkern billig Kredit 
ewähren. Fre 
x “be v. Eynern (mnatlib.) fordert angeſichts 
der verheerrenden Wirkungen des Börſengeſetzes 
deſſen ſchlennige Reform und beklagt deny Mangel 
der Einheitlichkeit in der Regierung. 

Abg. Oeſer (freiſ. Bag.) proteſtirt dagegen 
daß die Termingeſchäſte mit Spiel und Wette auf 
eine Stufe geſtellt würden. 

Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) wiülnſcht baldigen 
Abſchluß von Handelsverträgen, aber ſolcher, die 
den deutschen Jutereſſen wirklich entiprächen, nicht 
ſolcher nach Capriv'ſchem Muſter. 

Der Titel „Miniſtergehalt“ wird genehmigt, 
ebenſo eine Anzahl weiterer Poſitionen, wobei der 
Miniſter noch erklärt, daß die allgemeine Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Fortbildungsſchulen 
ſchon aus finanziellen Rückſichten dem preußiſchen 
Staate nicht möglich ſein werde. 

Morgen 11 Uhr: Fortſetzung. Etat der Berg⸗ 
werksverwaltung. 

Schluß 4%, Uhr. 
ee KKK 


Parlamentariſches. 


Bei der Berathung des Militäretats 
ſetzte die Budgetkommiſſion des 
Reichstages am Freitag die Debatte über 
die Forderung einer Beſoldungszulage für 180 
Oberſtleutnants fort. Abg. Dr. Müller⸗ 
Sagan (freiſ. Vp.) erachtet den Hauptgrund 
für dieſe Beſoldungsverbeſſerung, daß es 
nämlich der Jufanterie an Fahnenjunkern 
fehle, die durch die Ausſicht auf dieſe Beſſer⸗ 
ſtellung der Oberſtleutnants herangezogen 
werden ſollten, nicht für ſtichhaltig. Ent⸗ 
ſcheidend für die Wahl der Truppe ſeien die 
Auſprüche an den Geldbeutel der Eltern. 
Wer nicht monatlich mehr als 50 Mark Zu⸗ 
ſchuß habe, könne nicht zur Kavallerie gehen. 
Die Artillerie erheiſche zwar auch einen Zu⸗ 
ſchuß von 75 Mark monatlich, gewähre aber 
beſſere Ausſichten für Zivilſtellungen bei 
zeitigem Ausscheiden ans dem Militärdienſt. 


2 


Wenn man die Infanterie⸗Offizierſtellen ver⸗ 
lockender machen wolle für die Avantageure, 
möge man dafür ſorgen, daß in den Offizier⸗ 
kaſiuos größere Einfachheit und Sparſamkeit 
herrſche. Von einer Pflicht der Dankbarkeit 
gegen die Oberſtleutnauts könne nicht die 
Rede ſein, da ſich die heutigen Oberſtleut⸗ 
nants kriegeriſch noch garnicht bewährt hätten. 
Miniſter von Goßler erkennt es ebenfalls 
als wünſchenswerth an, daß die Leutnants 
zu einer ſparſamen und einfachen Lebens⸗ 
führung angehalten würden. Die Pflicht der 
Dankbarkeit erblicke er darin, daß die Offi⸗ 
ziere die Durchführung der zweijährigen 
Dienſtzeit ohne Mehraufwendungen für ihre 
Beſoldung ermöglicht hätten. Die Mauque⸗ 
ments bei den Offizieren würden ſich ebenſo 
wie beim Sanuitätskorps vermindern, wenn 
die dienſtälteſten Oberſtlentnants beſſer ge⸗ 
ſtellt würden. Abg. von Tiedemann 
(Rpt.) meint, die höheren Verwaltungsbe⸗ 
amten, die von 4200 auf 7200 Mark ſteigen 
und das Höchſtgehalt nach 15 Jahren er⸗ 
reichen, ſtäuden doch viel beſſer, als die 
Oberſtleutuants mit 5850 Mark auch iuſofern, 
als fie bis zum 65. Lebensjahr nicht ven⸗ 
ſionirt werden könuten, während Offiziere 
jederzeit zur Dispoſition geſtellt werden 
köunten. Der Uuterſchied zwiſchen der Be⸗ 
ſoldung der Oberftlentuants der Kavallerie 
und der Jufauterie würde ſich nur daun 


vollſtändig ausgleichen laſſeu, wenn die 
Bataillone in Regimenter umgewandelt 


würden. Da das nicht augehe, müſſe die Be⸗ 
ſoldung der Oberſtleutuants verbeſſert werden. 
Abg. Spahn (Str.) beſtreitet, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit eine Beſſerſtellung der Oberſtleut⸗ 
nants gebiete. Wer in eine Karriere ein⸗ 
trete, müſſe mit den Verhältniſſen vorlieb 
nehmen, die ſie biete. Der Eifer der Heeres⸗ 
verwaltung, die Mehrforderung für die 
Oberſtleutnants noch vor Ablauf des Quin⸗ 
quenuats in Sicherheit zu bringen, ſei doch 
verdächtig. Er erwecke die Befürchtung, daß 
die nächſte Militärvorlage erheblich erhöhte 
Forderungen bringen werde. Abg. Dr. 
Müller⸗Sagau (freiſ. Vp.) erwidert dem 
Miniſter, daß die Mauquements im Sani⸗ 
tätskorps nicht infolge Erhöhung der Beſol⸗ 
dung für Generalärzte und Generaloberärzte, 
ſondern infolge Beſſerſtellung der Oberſtabs⸗ 
ärzte und Stabsärzte verſchwunden ſeien. 
Kein Fahnenjunker laſſe ſich durch die Aus⸗ 
ſicht auf Beſſerſtellung der Oberſtlentuants 
locken. Dazu ſei die Furcht vor der ſcharfen 
Majorsecke viel zu groß. Miniſter von 
Goßler beſtreitet, daß die Forderung dieſer 
Beſoldungsverbeſſerung mit erhöhten Forde⸗ 
rungen einer neuen Militärvorlage in Ver⸗ 
bindung ſtehe. Es handle ſich einfach um 
einen Akt der Gerechtigkeit, um den Abſchluß 
des Aufbaues der letzten fünf Jahre. Gene⸗ 
ral von Endres legt das Hauptgewicht 
auf die Beſſerſtellung der Oberſtleutnants 
bei ihrer Penſionirung. Alle Härten ſeien 
für die Offiziere erträglicher, als die Sorge 
für den Lebeusabend. Bei der Ab ſtim⸗ 
mung wird der Antrag des Referenten, 
Grafen Roon, auf Annahme der Forderung 
mit 15 gegen die 12 Stimmen der Konſer⸗ 
vativen, Antiſemiten, Nationalliberalen und 
der freiſinnigen Vereinigung abgelehnt 
und der Autrag Roeren angenommen. Bei 
der Forderung von 100 000 M. für Weitereut⸗ 
wickelung des Selbſtfahrerweſens fragt Abg. 
Dr. Müller⸗Sagau (freiſ. Vg.) au, ob ſich 
denn bei der Heeresverwaltung die Automo⸗ 
bile ebeuſo wenig bewährt hätten, wie bei 
der Reichspoſt, und erhebt Bedenken dagegen, 
daß etwa die Automobile auch als Krümper⸗ 
juhrwerke Verwendung finden. General von 
Einern erklärt, die Perſoneuſelbſtfahrer 
hätten ſich in jeder Hinſicht ſehr ant be⸗ 
währt; die Daimlerſchen Laſtwagen in gleichem 
Maße. Freilich ſeien auch dies nur Selbſt⸗ 
fahrer, die ſelbſt Laſten tragen; es fehle 
noch an ſolchen, die auch Laſten ziehen. Dieſe 
aber ſeien von beſonderer Wichtigkeit für die 
Armee. Abg. Spahn (3tr.) fragt bei 
einem weiteren Titel an, was bei Verlegung 
des Huſareuregiments von Düſſeldorf nach 
Krefeld (der ſogen. „Tauz⸗Huſaren“) mit dem 
dortigen Kaſernement geſchehen ſoll. Miniſter 
von Goßler erklärt, bei dieſer Verlegung 
ſei vollkommen korrekt verfahren. Die Ver⸗ 
hältniſſe in Krefeld lägen ſehr giftig und 
ſeien eingehend geprüft worden. Die Ver⸗ 
legung dieſes Huſareuregiments von Düffel- 
dorf nach Krefeld ſei ſchoun vorher beab⸗ 
ſichtigt geweſen, ehe der Kaifer jenen Scherz 
gemacht habe. Der Kaiſer habe ſelbſt die 
Genehmigung des Reichstages gewünſcht. Die 
Krefelder Offiziere ſeien übrigens faſt alle 
verheirathet. (Heiterkeit.) 

Die Weiterberathung wird ſodann auf 
Dounerſtag vertagt. 


Zur Beilegung des Venezuela⸗ 
Konflikts. 


In Venezuela ſollen zur Erfüllung der in 
den Einigungs⸗Protokollen eingegangenen 
Verpflichtungen die Einfuhrzölle um 30 Proz. 


erhöht werden. Die Ausfuhrabgabe 
Kaffee wird um 2 Bolivares für den 
und für Kakao um 16 Bolivares erhöht. 


Prinzeſſin Luſſe von Toskana. 

Das „Leipz. Tagebl.“ meldet: „Prinzeſſiu 
Luiſe wird in Metairie ſolauge verbleiben, 
bis die dortigen Aerzte imſtande ſein werden, 
ein Gutachten über ihren Geiſteszuſtand ab⸗ 
zugeben. Das körperliche Befinden der 
Prinzeſſin iſt zufriedenſtellend. Ihr zukünf⸗ 
tiger Aufenthaltsort iſt im Einverſtäuduiß 
mit ihren Rechtsanwälten bereits feſtgeſetzt. 
Es kann vorläufig aber nur ſoviel gejagt 
werden, daß derſelbe nicht innerhalb Deutſch⸗ 
lands oder Oeſterreichs ſein wird. 


Ausland. f 
Wien, 18. Februar. Als heute Nacht 
der Sarg der Erzherzogin Eliſabeth vom 
Katafalk gehoben wurde, um auf den Leichen⸗ 
wagen gebracht zu werden, ſtürzte die Tochter 
der Verſtorbenen, Königin⸗Wittwe Maria 
Chriſtine von Spauien ohumächtig zuſammen. 
Erzherzog Engen fing fie in feinen Armen 
auf und trug ſie in Gemach, wo ſie erſt 
nach geraumer Zeit die Beſinuung wieder⸗ 
erlaugte. — Der Kaiſer und die 
Familie laſſen die Königin deshalb nicht zur 
Beiſetzung nach Baden reiſen. 


Zum Wechſel im Poſener 
Oberpräſidium. 

Nach einer Berliner Meldung der „Pol. 
Ztg.“ kommt von den bisher genannten Per⸗ 
ſönlichkeiten keine für die Beſetzung des 
Poſener Oberpräſidiums in Frage. 

Zum Rücktritt des Oberpräſidenten Dr. 
von Bitter ſchreibt die „Dentſche Tageszkg.“. 
das Organ des Bundes der Landwirthe: 
Den Oberpräſidenten Dr. von Bitter hat ein 
ganz ſeltſames Geſchick erreicht. Als er 
ſeinerzeit an die erſte Stelle der Provinz 
berufen wurde, da wurde er in den liberalen, 
insbeſondere der jüdiſchen Preſſe als der 
Typus eines ausgezeichneten Beamten ge⸗ 
rühmt und geprieſen. Und heute? Heute 
lebt die alte Fabel von dem ſterbenden 
Löwen und dem Fußtritt des Eſels wieder 
auf. Heute ſagt eines von den Blättern, 
das damals ihn übers Schellendans lobte, 
ſein Name ſei immer, mit oder ohne ſein 
Zuthun, genannt worden, wenn es galt, ein 
hohes Staatsamt neu zu beſetzen. Giftiger 
kann man wohl kaum über einen Beamten 
aburtheilen. Und woher dieſer ſeltſame 
Meiuungswechſel? Die „Voſſ. Ztg.“ it 
wieder einmal die ehrlichſte und täppiſchſte 
von allen. Sie ſchreibt kurz und erbaulich: 
„Der Bund der Landwirthe ſah in Herrn 
von Bitter ſeinen Gönner und Schützer.“ 
Das iſt des Pudels Kern, das iſt des Räthſels 
Löſung. Herr von Bitter war in deu Vers 


dacht gerathen, dem Bunde der Landwirthe 


nicht beſonders abhold zu ſein, deswegen 
mußte er fallen und beim Fallen den üblichen 
Fußtritt erhalten. Nun haben die guten 
Leute aber arg daneben gehauen. Der 
Oberpräſident der Provinz Poſen iſt niemals 


ein Gönner und Schützer des Bundes der 


Landwirthe geweſen, und der Bund der 
Landwirthe hat in ihm nichts weniger als 
einer Göuner und Schützer geſehen. Sind 
denn die Herren gar fo kurzen Gedächtuiſſes? 
Es iſt noch nicht ein Jahr her, da beſchul⸗ 
digte man uns, Herrn Dr. von Bitter ſtürzen 
zu wollen, weil wir pflichtgemäß darau 


hinwieſen, daß der Fall Löhniug in Poſen 


ſehr ungeſchickt behandelt worden war. 6 
mals hieß es, der Bund der Landwirthe BR 0 
immer einen mächtigen Haß gegen Herrn 
Bitter gehabt, den er nun bei dieſer Gelegen 
heit befriedigen möchte. Wir haben in der 
„Deutſchen Tageszeitung“ ſtets die geſchäft⸗ 
liche Tüchtigkeit des Herrn von Bitter aner⸗ 
kannt. An der iſt nicht zu zweifeln. Sym⸗ 
pathie haben wir aber für ihn niemals ges 
habt und aus dieſem Mangel an Sympathie 
niemals ein Hehl gemacht. Er gehörte und 
gehört zu den Beamten, die in allen Sätteln 
gerecht fein wollen — das iſt ein Beamten⸗ 


typ, der uns nicht im mindeſtens ſympathiſch 


iſt. Selbſtverſtändlich rechnet ein ſolcher 
Beamter mit den realen Machtfaktoren, und 
da dieſe verſchiedener Art ſind, wird er 
leicht den Eindruck der Unſicherheit, des 
Hinundherſchwankens machen und geräth 
auf dieſe Weiſe manchmal in Verhältniſſe, 
aus denen man ſich ſchwer oder kaum wieder 
heransfindet. Wer Herrn von Bitter einen 
begeiſterten Hakatiſten nennt, verkennt ihn 
ebenſo, wie die „Voſſ. Ztg.“, die in ihm einen 
Förderer des Bundes der Landwirthe wittert. 
Wenn ſein Nachfolger wirkliche und bleibende 
Erfolge erzielen, wenn er ſich wicht wie ſein 
Vorgänger in eine Sackgaſſe verlieren, wenn 
er die Einigkeit der Deutſchen herſtellen und 
erhalten will: dann muß er die unbedingt 
nothwendige Rückſicht auf die machtvolle 
agrariſche Bewegung nehmen, daun muß er 
vor allem denjenigen Elementen wehren, 


welche eine Nebeuregierung in der Proven 
aufrichten wollen und über die Vertreter de 


en 


nähere 
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Vorſitzenden Laudgerichtsdirektor Müller er⸗ 
hobenen Ablehnungsantrag als unbegründet 
zurück. Das Schwurgericht trat infolgedefjen 
in die Verhandlungen unter dem Vorſitze des 
Landgerichtsdirektor Müller ein. ö 

Bubapeft, 19. Febrnar. Der Zweikampf 
zwiſchen dem Landesvertheidigungsminiſter 
von Fejervary und dem Abg. Lengyel fand 
beute Vormittag flott. Der Miniſter erhielt 
kleine Verletzungen au der rechten Hand, 
welche ihn an der Fortſetzung des Kampfes 
hinderten. N 

Cherſon, 19. Februar. In der Hiefigen 
Korrektionsabtheilung entſtandenUnordnungen. 
Ein Gefaugener iſt entkommen, ein zweiter 
durch einen Schuß tödtlich verletzt. Nach 
Ankunft des Gouverneurs wurde die Ruhe 
wieder hergeſtellt. 

Madrid, 18. Februar. Der ſpaniſche 
Geſaudte in Tanger meldet: 70 Kilometer 
von Fez habe eine Schlacht ſtattgefunden, die 
wie man glaubt, für den Sultan günſtig 
geweſen iſt. 

Cadix, 18. Februar. Durch einen Cyklon 


Landwirthſchaft als über eine quantite negli-]61 verſetzt. v. Kunows ti, Hauptmaun agareg. 

geable hinweggehen zu können meinen. Vor e 5 3 

ra rnements von Thorn in den 
allen Dingen muß aber der erſte Beamte Geueralſtab der Armee eingereiht. v. Krauſe, 
gerade in der Provinz Poſen ein Maun im] Hauptmann im 9. weitpr. Jufauterieregt. Nr. 176, 
— 2 Sinne des Wortes ſein, der en RG ent 5 

ru onjeqnent ſei eutnant im 1. kurheſſ. Sufanterieregt. Nr. 81. in 

feine L e e 2 — re 7 84 1705 de. nn. 3 

urn . 61. aun, Lentuaut im Danziger 

3 ſondern in ihnen feſt wurzelt. Ob] Jufauterieregt. Nr. 128. in das 9. weſtbr. Ju 

ak . heute möglich ſeien, wird u = — 5 3 inbrecht, 

u manchen Leuten ifelt. Wi 7 nant der Reſerve des Königs⸗Junfanterieregts. 

noch im Inkereſſe a ge (6. lothr.) Nr. 145 (U Berlin), friiher in dieſem 
Königreichs 8 u Regt. vom 1. März ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
5 53 r 270 r er 

HHB — — [6 pommm.) Nr. 61 kommandirt; während dieſer 
i rob inzlalnachrichten. Dienſtleiſtung iſt ſein Patent als vom 23. Dezember 
Erfahrung). mußte Bebruar. (Eine unaugenebune Ban a I, 5 = 
i 1 iterieregt. von N . 

b geborene Mariann n Hader pomm.) Nr. 21, als Kombagnietührer zur Unter: 
digen Stanteicalbung erbat dieselbe vom auftän- ofſtzierſchule in Treptow a. R. perſetzt. Phi. 
burtzurkundr amt die Ausfertigung einer Ge⸗ lipien, Hauptmann und zweiter Artillerieofſtzier 
Geburtsfall z wobei ſich herausſtellte, daß dieſer[ vom Platz in Thorn. unter Beförderung zum 
war. Di pberhanpt nicht beurkundet worden] Major, vorläufig ohne Patent. zum Stabe des 


wendig werden. Redner dankte der königlichen 
Regierung, den Gemeindekörperſchakten und dem 
Erbaner der Schule Herrn 555 


2 


die an atte unn zur Folge, daß die Braut Fußartillerieregts. von Dieskan, (fehle) Nr. 6 

ichen inte Hochzeit auf unbeſtimmte Zeit ver ⸗ verſetzt. Stammer. Hauptmann und Kompaanie⸗ 

betreffend ußte, da erſt eine Berichtigung des chef im weſtpr. Fußartillerieregt. Nr. 11, zum 
erfolgt en Regiſters durch die Aufſichtsbehörde zweiten Artillerieoſſizier vom Platz in Thorn er⸗ 
8 naunt. Haardt, Hanptmaun und Direktions⸗ 


I Culmſee > s 1 0 r 
„utfee, 19. war, i i aififtent bei der Artilleriewerkſtatt in Spandau, wurden von Schülern vorgetragen. Um 11%, Uhr i 
Ra biläume) Seaside e Trenkmaun, Hauptmaun und Artillerfeoffizier[ war der Feſtakt beendet. 8 „wurden große Verwüſtungen angerichtet. 
0 en zu veranſtalten. Zu dieſem Zwecke vom Platz in Feſte Bonen. als Kompagniechef in Von der ruſſiſchen Grenze, 16. Februar. (Die] Mehrere Schiffe ſind verloren gegangen. 
polnische Auſtedelungsbaut in Poſen) veröffentlicht | Die Vorderfront des Telegraphengebändes 


Pr in Komitee gebildet, welches jetzt das das 1. weſtpr. Fußartillerieregt. Nr. 11 verſetzt. 
ogramm der Feier Weinen A na v. Homeyer, Hauptmann und Kompagniechef 
ginnt am Sountag den 22. d. Mis. ſtatt und be-] im 1. weitpr. Fußartillerieregt Nr. 11, zum Ar⸗ 
der d um 76 Uhr abends mit einer Illumination] tillerieofſizier vom Platz in Feſte Bohen ernannt. 
on omkirche. Während der Illnmination werden] v. Zak rzewski, Major und Bataillouskomman⸗ 
Rede einer Muſikkapelle vom Thurm geiftliche | Deur im Sufanterieregt. von der Marwitz (8. 
uber zum Vortrag gebracht. Abends 8 Uhr pomm.) Nr. 61, unter Ertheilung zum Tragen der 
efteh im Saale des Herrn Klein die Beitfeier ftatt, | Nenimentsuniform id Genehmigung ſeines Ab⸗ 
und dend in Ansprachen, Theater, lebenden Bildern ſchiedsgeſuchs mit der geſetzlichen Peuſion zur 
e Ameinichaftlichen Geſängen. Dispofition geſtellt. Rapell. Major aggregirt 
W ollub, 18. Februar. (Urtheil.) Der vor mehreren] dem 9. weilhr. Zufanterieregt. Nr. 176, mit der 
brochen bei Herrn Stadtkämmerer Wolf einge⸗ Ausſicht auf Anſtellnng im Zivildienſt, und der 
ochene Schmiedelehrling Johann Kowalski, der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 3. ober⸗ 
nod mehrere andere Diebitähle verübt hatte, wurde ſchleſ. Jufauterſeregts. Nr. 62, der Abſchied mit 
under Strafkammer in Strasburg mit 3½ Mo» der gesetzlichen Penſion bewilligt. 
en Gefängniß beſtraft. — (Perſonalien.) Der Regierungsrath 
Ge Briefen, 18. Februar. (Ein Märtyrer der] von Salzwedel in Marienwerder ift der königl. 
erbeordnüng.) Das Jubiläum feiner öiten | Regierung in Köln zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
Schrülung wegen unbefugter Anfertigung von] wendung überwieſen worden. 
Riesige ſtücken für fremde Perſonen feierte der (Der Kreis Eder deutſchen Tur uer⸗ 
i ortsarme Minkelkoniulent Rupinski, der ſchaf t) Oſt⸗ und Weſtpreußen und ein Theil von 
beſtraft vom Schöffengericht mit 15 Tagen Haft Poſen, wird ſich mit etwa 250 Maun am 10. 
f wurde. Den Beruf zum Winkelſchreiber] deutſchen Turnfeſt in Nürnberg betheiligen, davon 
ihn ur Bedauernswerthe erſt in ſich, jeitdem | etwa 30 Wettturner. Das Sounderwettturnen auf 
3 Finger abgefroren ſind, ſodaß er nur] den Kreisfeſten ſoll künftig als Dreikampf abge 
anner eutzifferbare Hieroglyphen zu Paper bringen halten werden. 
t um. Trotzdem hat er wegen ſeiner großen Billig- — (Waiſenräthe.) Die alljährlich bei den 
r . 
* I} 
uch, und mit fillem Eutsücken Toribt er] meistens ſchwach beſucht. Die Schuld hieran trägt 


davon, tſächlich einmal ein von ihm ve 
ſaßtes Sckreiben Griolg gene 2720 oft In⸗ hauptſächlich der Umſtand, daß die Gemeinde ⸗ 
haltlich zeichnen feine Schriftſätze ſich dadurch aus, waiſenräthe für die Reifen zu den Sitzungen bis⸗ 
daß ſie in der Regel nicht erkennen laſſen, was der her keine Vergütung empfaugen haben. Der Herr 


Schreiber damit bezweckt. Negierungspräfident in Marienwerder hat ſich 

Danzig, 18. Februar. Der vom Oberpräſidenten] nun im Gegenſatze zu der bisherigen Praxis in 

| u 18. März angeſagte große Ball wird an dieſem einem Erlaſſe auf den Standpunkt geſtellt, daß 

eden d b. den weiche glücklich ban e Laren Auslagen für Abeilnahme, an den 

n „Dr. Döblin, welcher glücklich von me an den 

4 nl Ae weren körperlichen Leiden ſoeben geneſen Waiſenrathsſitzungen (ebenſo wie fonftige baare 
Meere ene räftiaung ſeiner Geſundheit einen Auslagen) zu erſtatten. 2 

men, Send licen Aufenthalt an der Riviera neh- (Ein Einbruchs diebſtahl) iſt in ver⸗ 

Mitoriatcarg, eitretung übernimmt Herr Kon⸗ a et Segleeftruße DieribR v ben Herrn 

. = —— 5 vie b. 

3 und ! in Danzig. Herr den. Die Einbrecher hatten es auf Ben Jubel 


in ruſſiſch⸗polniſchen Zeitungen eine Anzeige, daß 
eine Subskription der neuen (vierten) Emiſſion in 
Höhe von einer Million Mark zum Zwecke der 
Vergrößerung des bisherigen Stammkapitals bis 
zur Höhe von 4 Millionen Mark ansgeſchrieben 
worden ſei. Die Aktien à 1000 Mark find auch 
bei der Handelsbauk in Warſchau zu haben und 
können in vierteljährlichen Raten zu 250 Mark 
eingezahlt werden. Die Warſchauer Zeitungen 
1 zum Ankauf der Aktien in längeren Ar⸗ 
tikelu auf. 


Cingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Ju der geſtrigen Nummer Ihrer Zeitung leſen 
wir unter „Elbing“: „An dem Feſtmahl im El⸗ 
binger Kafino, das zu Ehren des Herrn Oberprä⸗ 
ſideuten am Freitag ftattfindet, können auch 
ſolche Bürger, die nicht dem Magiſtrat oder 
der Stadtverorduetenverſammlung angehören, 
theiluehmen. Im Kaſinp liegen Liſten zur Eine 
zeichnung auf.“ Wir finden dieſes ſehr richtig 


wurde eingeriſſen, zahlreiche Perſonen ver⸗ 
wundet. 8 

London, 18. Februar. Die „Morning 
Poſt“ meldet aus Tanger vom 17. Februar: 
Das langſame Vorgehen der Regierung von 
Marokko bei Unterdrückung des Auſſtandes 
führt der Sache des Prätendenten neue 
Kräfte zu. Der Abgeſaudte des Sultans 
Muley Arafa iſt an der Riffküſte gelandet, 
kann aber wegen des Widerſtandes der Riff⸗ 
ſtämme nicht in das Junere des Landes 
vorrücken. 

Petersburg, 18. Februar. Heute Nacht 
wurde in der Iſage⸗Kathedrale ein Einbruch 
verübt. Brillanten im Werthe von hundert⸗ 
tauſend Rubeln wurden geraubt. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Der frau⸗ 
zöſiſche Botſchafter hat Auweiſung erhalten, 
nach Kräften die Maßregeln des ruſſiſchen 
und öſterreich⸗ungariſchen Bolſchafters, welche 
den Sultan zur Durchführung der Reformen 
in Mazedonien veranlaſſen ſollen, zu unter⸗ 
ftüßen. 

Bez, 18. Fehrnar. Die Kolonne des 
Kriegsminiſters hat bei Ulad Iſaafars einen 
Theil der Hiainas geſchlagen. Viele ſind 
getödtet und verwundet worden. (Allem 
Auſchein nach handelt es ſich hier um den 
gleichen Kampf, der geſtern als den Truppen 
des Sultans ungünſtig gemeldet wurde. — 
D. Schriftl.) 

Puerto Cabello, 17. Febrnar. Kommodore 
Scheder hat am 15. Februar fünfzehn be⸗ 
ſchlagnahmte veuezolaniſche Fiſcherboote ihren 


Thorn bei deſſen Beſuch ſtattfand. die Theilnahme 


nicht, daß es den Herrn Oberpräſidenten beſon⸗ 
ders interejfirt hätte, ſich mit größeren Fabrikbe⸗ 
ſitzern Thorn's zu unterhalten, welche ihm über 
die Lage unferer Juduſtrie Bericht erſtatten konnten. 
worüber die Mitglieder der Stadtverorduetenver⸗ 
ſammlung nicht orientirt ſind. ray 
Mehrere Thorner Bürger. 


Mannigfaltiges. 
(Beitung auf hoher See) Auf 
dem Montag in Tilbury unweit von London 
ans Newyork eingetroffenen Ozeandampfer 


„Minneapolis“ wurde zum erſtenmal eine 
auf hoher See erſcheinende Tageszeitung 


0 iralitätsrath Georg Mix iſt 5 ben. Das bekannt 
wei 9 geſtorben. its in der des Geldſchrankes abgejeben, aber fie brachten es ee e 1 efannte Depeſchen⸗ Eigner rückgegeben. 
habet Hälfte der 80er Jahre s keifherer Sur 3225 merſcht denſelben zu öffnen, obwohl ſie das bureau Reuter batte Auſtalten getroffen, Me eig , Fe- Schl Teint. Warimann in Thorn. 
Zeit en nes Getreidegeſchäfts gehörte er längere Beff merſchloß fast, zer ohrt und dann, als die] dem Schiffe, das mit einem Mareoni aus ð ͤ = —:Cͤ 
Mehrer n Vorſteheramte der Kaufmaunnſchaft an. effuung auf dieſe Weiſe nicht gelang, den Schrank | gerüftet iſt, auszugsweiſe ſämmtliche Nach⸗ Telegraphiſcher Berliner Börienbertcht. 
barkaff Jahre war er Direktor der ſtädtiſchen F und von der Rückſeite angebohrt richten eutgegenzuſenden. Schon etwa 36 119. Feb. 118. Feb. 
damm e und Mitglied der Stadtverordnetenver⸗] batten. Sie müſſen bei der „Arbeit“ geſtört Stund l den. ch 0 
Tolonienig, Auch war er Mitbegründer der Ferien⸗[worden fein, denn ſie haben offenbar mit Hinter unden, ehe die „Minneapolis“ bei Tilbury Tend. fondobörſe: —. 
nien und lauge Beit Mitvorſteher des Waſſen⸗ laſſung ihres Werkzeuas — Bohrwinkel, Brech⸗ aulangte, empfing das Schiff infolgedeſſen Nahe Banknoten v. Naſſa 216 30 216. 40 


Warſchaun 8 Tage — 
Deſterreichſſche Baukuoten . 85-40 | 85-40 
Preußſſche Konſols 3 /%8 . .93—00 93 10 
Preußiſche Konſfols 3¼ 9% 103 00 103 -10 
reußiſche Nonſols 3½ % . 103 - 00 10300 
entſche Reichsanleſhe 3%. . | 93-10 [ 93-10 


Deutſche Reichsanlelhe 3“ Yo 102 90 03 00 
1 f. | 90-50 | 90-60 


auſes Pelonken. — Ueber das Vermögen der eiſen, Wachszündhölzer und Papier, in dem das 
Seite Alexander 1 15 & Co., Tapetengeſchäft, Werkzeug eingewickelt war — die Flucht ergriffen. 
Beilineneittanfte 24, ift das Konkursverfahren er- Ein im ſelben Hauſe wohnhafter Vorarbeiter hat 
re 18 Behr n das Licht im Keller bemerkt, auch das Geränſch 
ae — — en, Be “> ar. (Das hieſige Elektrizi⸗ Faern er glaubte aber, es ſei der Wirth, der mit 
Stan Men en werben a 5 er Salo ran germu be daß die Ein⸗ 
l eu worden. r oſſer ſind, doch wird von anderer Seite 

Die elektriiche Beleuchtung wird alſo unſerer] darauf hingewieſen, daß ein geſchickter Schloſſer 


Meldungen über das Uuwohlſein des Königs 
und den Fortgang des Zwiſtes mit Veue⸗ 
zuela, die ſofort im Salon angeschlagen 
wurden. Die vor einiger Zeit angeregte 
Idee, die Dampferreiſenden mit Hilfe der 
Marconitelegraphie auch auf dem Meere mit 


Stadt erhalten bleiben. Ä i 1 Weſtpr. Pfandbr. 3% nen 

Poſen, 18. Februar. : mit weniger Arbeit den Geldſchrank hätte öffuen einer Art Zeitung zu verſehen, iſt alſo er⸗ 5 87 % 1 8 
Bürgermeiſters) fiudeſ wien Wahl des Erſten können. Im Schranke befanden ſich 450 Mark. folgreich geweſen. Natürlich wurde die De u a LE 2 el 
\ 5 N Sitzung der anne eheiebt ift, a 2 Pe n it üble) hören nicht Ankunft des Schiffes mit ganz beſonderem wo; 2 4% „ . 1103-10 03 —10 
| Hua am nächften Monte ftatt. enver⸗ Gartner des de Br e HB Jutereſſe erwartet und die Geungthuung lt, , Vlalelbe 9 4% 7% = . — 3 
Lokalnad richten ſtohlen. b war groß, als ſich der Verſuch als durchaus taientie ei „„ Be 
richten. Da u A ne a polizeilichen Ge⸗ W herausſtellte. Es unterliegt ren umdn. Nente v. 103 19 "I 86-40 | 86-40 
5 r nommen. i i d 5 dit⸗Authelie 198 24 98 —10 
„ VVV en e, Gr. Berliger⸗ Stra eſib.⸗Akt. 198—50 188 — 50 
arpeuer Bergw.⸗Aktlen . . 17560 174 —50 


— (Die Vorſtellun BE ein Bi 
K 1 g zum beſten des] Meſſer; in der Araberſtraße ein Kind nn 
aijerWilhelmdenkmals), welche am Some tm Bolizeibvieitaften ein Söll. Sher I 


t 5 I Schiffe mit einem laufenden Nachrichtendienſt 
fel den 28. d. Mts., 8 Uhr abends im Viktoria“ Volizeiſekretarfat. 


verſorgt werden können. Manu kann ſich den 
Eifer und die Ueberraſchung der Fahrgäſte 
denken, als ſie auf hoher See im Salon 
plötzlich alles, was die Welt augeublicklich 
beſchäftigte, erfuhren. 


Neueſte Nachrichten. 

Laurahütte, 18. Februar. Beim Schmuggeln 
von Seidenwaren wurde ein Schmuggler von 
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen. 

Berlin, 19. Februar. Im königl. Opern. 
haus fand geſtern Abend der große Sub⸗ 
ſkriptionsball ſtatt. Das Kaiſerpaar, der 
Kronprinz, die auweſenden Prinzen und Priu⸗ 
zeſſiunen ſowie Vertreter der Diplomatie, des 
hohen Adels, die Miniſter, die Spitzen der 
Gelehrtenwelt, der Künſtlerſchaft, der Finauz⸗ 
welt, Militärbeamten und Parlamentarier 
wohnten dem Balle bei. Das Kaiſerpaar 
verließ denſelben um 11 Uhr. — Dem 
„Lokalauz.“ zufolge wird die geplante Er⸗ 
höhung der ſtädtiſchen Steuer für Berlin 
aller Vorausſicht nach für das Geſchäftsjahr 
1903/04 noch nicht eintreten. 

Dresden, 19. Februar. Die Beſſerung im 
Befinden des Prinzen Friedrich Chriftian 
macht ſehr erfreuliche Fortſchritte. Die Tem⸗ 
peratur iſt weſentlich zurückgegangen. 
Leipzig, 19. Februar. Prozeß Exuer. 
In der heutigen Sitzung wies der Gerichts⸗ 
hof den von der Vertheidigung gegen den 


aurahütte⸗Aktien . . . 1219-50 219-00 
Nordd. Kreditanſtall⸗Akllen 101 25 [101 00 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 00 50 | 98-80 
Spiritus: 70er Iofo. . R — — 
Weizen Mai: 
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aale ſtattfindet, empfehl h 
h ; wir zum Beſuch einer⸗ — Viehmarkt.) Auf dem ti Vieh⸗ 
eits des guten Zweckes — 8 eſuch einer heutigen Vie 
| gen, andererseits auch, | markte waren 180 Ferkel und 73 Schlacht veine 
weil ein geunßreicher yes 8 . . ä e fette Wader 4, 
* 57 Au, e Aufführun ger — 8 . 
som: A an r verauſtaltet 2 daß gewicht. ee Ailogennm -Behend 
en uns für die Mitglieder des Serieger-) (Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Beſuch von ſondern daß ein allgemeiner, reger Weichſel bei Thorn am 19. Febrnar friih 3,62 Mir. 
#. Die B er geſammten Bürgerſchaft erwünſcht über O gegen geftern 3,68 Mtr. N 
rirter Sitz reife ber Plätze — Loge i k. umme. Kist rosen , Strombreite, 
| Stehplatz 30 Big, unnummerirter Sitz 50 Pfg., „ Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
jedem Gel Pfg. — find fo bemeſſen, daß ſich] Waſſerſtand hier 2.88 Mtr. gegen geſtern 3,48 Mtr. 
Denkmal 8 bietet, ſein Scherflein für das Bei Zakroczyn 2,52 Mtr. gegen geſtern 2,88 
„ deſſen Ausführung num in nächſter Zeit] Meter. : 
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„ Auguſt. 

„ Lok in Reſoh. 

Roggen u ER, 
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14325 43-57 
” ngnſt.. 8 — 1145 —00 
Vank- Diskont 31, pCt., Lombardeinsfun 4½ bit, 
Privat⸗ Diskont 1½% PC., London. Diskont 4 Ut. 

Königsberg, 19. Feb. (Getreidemarkt.) Bir 
fuhr 76 inläudiſche. 66 ruſſiſche Waggons. 


Meteorologiſche Beobachtungen gu Thorn 
vom Donnerſtag den 19. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cel. etter: 
beiter. Wind: Weſt. 8 

Vom 17. morgens bis 18. nor ens hüchſte Tem⸗ 
peratur + 2 Grad Celf., niebriaſte ＋ 1 Grad 


Celſtus. 


r. ͤ—!;r̃᷑ — ̃ .. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 20. Februar. 
Altſtädtiſche evangelische Ken Abends 6 Uhr: 


e 
e: l 

Bibelerklärung. Matth. 6. V. 1-18. Prediger 

Krüger. 

Das original echte Porterbier 


unserer Brauerei ist nur mit un- 
s erer Etiquette zu haben, worauf 


Vorverkauf v 
nummer, von Eintrittskarten für Loge und » Moder, 19. r 
Herrn Wallis eis findet in der Buchhandlung des A A r 75 — S 16) Hand Pente Vormittag 10 
— 4 r in Gegenwar reter örden i 
Armee. N 2 A 1 = ' 25 rändernugen in der feierlicher Weiſe F 1b 
8 pr. Infanterie 5 N Major aggreg. dem 9.|belegene Gebäude prangte im Flaggenſchmuck. In 
das Fufanteriere * r. 176, unter Verſetzung] dem im Obergeſchoß gelegenen kleinen Saal, den 
Kr. 61, zum Bataille von der Marwitz (8 pomm.) ein prächtiges Kaiſerbild ziert und welcher feftlich 
Fate 995 C 50 n ſich ein Theil der 
aeg . * er un iilerinnen und d sex» 
Senn des We 1b 8 = a lan 5 dem Eculvorſtande 5 
itaſiedültuiß als außeretatsmäßig. militä nr d Heer 
am geddes Reichsmilitär äbig. militäriſches hielt eine kurze eindrucksvolle Weihrede, worauf 
ie 8. weſipr. g ärgerichts, als aggregirt Herr Kreisſchulluſpektor Profeſſor Dr. Witt 
ſtabe beubtleute 8 5 auterieregt. Nr. 176 verſetzt. der Vorſitzende des Schulvorſtaudes, die Feſtr de 
banuien, oube., Heinema un im General- hielt. Er wies darauf hin, daß die der 
ef in dernements von Thorn, als Kom- königli i . 
ren u d + ‚2 . om | königlichen Regierun . 
EEE ee, Sc Pac | Be Bde At ge Pin ach (2 
merkorpg Braun im General . allerdings aus dem hier beſtehenden be⸗ 
zent. von 8, als Kompagulechef ind. ſtabe des 10. ſonders großen Nothitande erkläre. Fünf Lehrer⸗ 
roßen cke quiechef in das Jufauterie⸗ ſtellen dotire die Regieru 5 ittelt 
In unte keuerafgahe ale Nr. 21, Wild im und zum Schulhausban Habe ale ſoviel aa 
regt. von der Maple miecher in das daß die Gemeinde, abgeſehen von dem Bauplatz. 
vis (8. pomm.) Nr. zu den Baukoſten von 60000 Mk. nur 16000 Mk. 
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unsere Schutzmarke und Unter- U 


2 8 
| 


schrift sich befinden. 


Fidel u. PERKINS b ct. E 


N 5 2 
n 


Die glückliche Geburt eines % 
muntern Töchterchens zeigen ® 
hocherfreut an 
2 B. Kaminski und gran. f 


e 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung der zur Bekleidung 
und zu den übrigen Bedürfuiſſen der 
öglinge des Waiſenhauſes und 
tinderheims für 1903/04 erforder⸗ 
lichen Matrialien und zwar: 
zirka 158 Mtr. roth karrirte Leinwand 
zu Bettbezügen, 
Strohſackleinwand, 
Lakenleinwand, 
graues Kommistuch, 
ſchwarzes Kommistuch, 
Molesquin zu Weſten, 
Kalmuk, 
Sowlas, 
Kleiderueſſel, 
Parchent, 
Taillenleinwand, 
geſtreiſte Schürzenlein⸗ 


erer 


2 


N 


* 
* 
1 
„ 15 „ 
* 
* 
* 


5 
„ 22 
2 


i wand, 
„ 20 „ blausSchllrzeuleinwand, 


„ Nanking, 
Di. weißleinene Taſchen⸗ 
15 tücher 
„ 1½ „ weiße Handtücher, - 
„ „4 „ Küchenhandtlücher, 
„ 18 kg blaue Strickbanmwolle, 
5 Draht, 
„ 4 „ Strickwolle 
follen an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
find poſtmäßig verſchloſſen bis zum 
15. März 1903 in unſerem Bureau 
La (Juvalideuburean) unter Ber 
fügung der Proben einzureichen und 
zwar mit der Auſſchrift: 
Lieferung von Stoffen zur Be⸗ 
kleidung ꝛc. der Zöglinge der 
Waiſenanſtalten pro 1903/04, 
Die Lieferungsbedingungen liegen 
im genaunten Bureau aus. 
In den Offerten muß die Erklärung 


enthalten fein, daß dieſelben aufgrund | & 
der geleſenen und uuterſchriebenen Be⸗ 


dingungen abgegeben worden ſind. 
Thorn den 18. Febrnar 1903. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſache. 


7 2 2 
Zwaugsberſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Podgorz, 
Marktſtraße 30 belegene, im 
Grundbuche von Podgorz Band 
5, Blatt 120 zurzeit der Eintra⸗ 
gungdes Verſteigerungsvermerkes 
auf den Namen der Gaſtwirth 
Max und Mathilde geb. Foth- 
Rionass’jcheu güttergemeinſchaft⸗ 
lichen Eheleute eingetragene 

Grundſtück am 5 

24. April 1903, 

vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, ein Gaſthaus, 
eingetragen in Artikel 103 Nr 
23 des Grundſtenerbuches von 
Podgorz, beſteht aus Wohnhaus 
nebſt Seitenflügel, abgeſondertem 
Stall und Abtritt, Gaſtſtall und 
Remiſe, Hinterhaus mit abgeſon⸗ 
dertem Stall, Hofraum und 
Hausgarten, mit 27a 20 qm Fläche 
5 Mk. jährlichem Nutzungs⸗ 
werth. 

Thorn den 9. Februar 1903. 

Künigliches Amtsgericht. 


Mitiwon den 25. Febrnar cr., 
15 — 10 Uhr ab, 

wird anf dem Hofe Gerechteſtraſie 

15/17 ein Theil des 1 gr 

Casper’ihen Konkursmaſſe ge⸗ 

hörigen Weinlagers, zunächſt: 


690 Flaſchen Moſel. 
62 Kiſten und 
28 Körbe deulſcher Seft, 


verſchiedener Qnalität, 
öffentlich verſteigert. 
ustav Fehlauer, 
Verwalter. 


dom, Kalharinenflur 
hat zu verkanfen: 
Krummſtroh, à 1,30 Mk. pr. Ztr., 
Spren, à 1 Mk. pr. Ztr. 


d wirihſchafts⸗ Verkauf. 


Mein bei Thorn gelegenes Grund- 
ſtück m. 50 Morgen beſtem Land u. 
reichlichem todtem u. lebendem Jnven⸗ 
tar, will ich für 22000 Mk. bei 8⸗ bis 
10000 Mark Anzahlung ſofort ver⸗ 
kaufen. Briefliche Meldungen nuter 
Nr. 10000 an die Geſchäſtsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ich beabſichtige mein auf Jakobs⸗ 
vorſtadt, Weinbergſtraſſe 14 a 

belegenes 


aus freier Hand für 4000 SH 
Mark zu verkaufen. 
Kawecki. 
36 neue Doppelfenſter 1,00 X 1,80 m 
lichtes Maß, 38 neue 6, und de 
ee 1,05 X 2,10 m verkauft 
ilfig Mellienſtraße 79. 


Darlehne Para gad Leme er 


halten, Robert Frioke, 
Hamburg 5, Kein Vermittler. 


Q00000000000000000 


Hötel-Uebernahme. 


Einem hochgeehrten Publikum bon Thorn und Um⸗ 
gegend mache ich hiermit die ganz ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem hentigen Tage das 


Vietoria-Hötel 


in der Seglerſtraßt 
übernommen habe. Ich bitte, das ſ. Z. meinem Vater 
in dem Hötel „Drei Kronen“ und Hölel „Thorner 
Hof“ geſchenkte Vert auen gütiſiſt auch mir zuwenden 
zu wollen, da ich ſtets bemüht ſein werde, allen An⸗ 
forderungen meiner Gäſte prompt gerecht zu werden. 
Um geneigten Zuſpruch bittend, empfiehlt ſich 


= 
9 —.— 
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Wasch-, 


Richard 


Ae 


>> 


>> 
= 
= 


ard Pient. > 


ue 


0 
Wring-, 


Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


Bolftändige 


wegen Aufgabe 


t Sthuhnaren- Undverfuuf 


des Geſchäfts 


zu jedem annehmbaren Preife für Herren, Damen und Kinder. 


Johann Witkowski, Thorn, 


>; Breitestrasse 25. 


Yynalterin, erfahren u. zuverlällig, 
ſ. paſſende Stellung. Gefl. Ange⸗ 


Ein Sägenſchleifer 


bote unter R. V. erbeten an die Ger | kann ſich melden bei 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Auſtändiges evangeliſches 


Mädchen 


wird ſofort für ein Reſtauraut zum 
Gäſte bedienen geſucht. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein ordentliches 


Kindermädchen 


aus anſtändiger Familie von ſogleich 


geſucht Brombergerſtr. 32, pt. r. 
Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 


Kowalkowskl, Bäckerſtr. 7. 


Materialiſt, 


18 Jahre alt, ſucht Stellung in Thorn. 
Adreſſe ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


[% . 

2 Lehrlinge, 
die die Fleiſch⸗ und Wurſtmacherei 
unter Leikung des Meiſters gründlich 
erlernen wollen, können ſich melden 
bei L. Olbeter, Fleiſchermeiſter, 

Podgorz. 

Einen Lehrling 
nimmt an 
. Borkowski, Drechslernieiſter. 


Für mein Koſonfalwaaren⸗ und 
Delikateſſeugeſchäft ſuche ich einen 


Fehrling. 


Heinrich. Netz. 


Ginen Uhrnaderlehrling 


ſucht reiss. 


Ein Laufburſche 


wird geſucht. 
Alexander Rittweger. 


A100, 4200 und 3000 Mark 


zur Ablöſung ſicherer Hypotheken 
werden von gleich oder ſpäter geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilen 

Mendel & Pommer, Thorn, 


Gerechtenſtraße. 
® 

Mein Grundſtück, 
beſtehend aus ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebſt Schmiede, Wohnung, 
Stall u. ſ. w. in Stanislawowo, 
Bahnhof Ottlotſchin, bin ich willens 
von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 

Anton Betlejewski, 


Thorn, Graudenzerſtraße 23. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien» und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
aft und diskret beſorgt das Aus- 
unftsbureau von 
M. Woltsky, Berlin N 37. 
Desgleichen r Forde⸗ 
rungen. (Gegründet 1884). 


E. Zude, ee e 
Thorn II. 


Ein Blumentiſch 


zu kaufen geſucht. Anerbieten mit 
Preis unter H. K. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Zur Errichtung einer 


Sundſteinfabrik 


ſuche Kapitaliſten. Große Sand⸗ 
lager, gute Lage, wie Abſatz von 
Ziegel vorhanden. Briefliche Mel⸗ 
dungen unter T. K. B. durch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hausgrundſkäck⸗Verkauf. 


Mein in beſter Lage von Groß. 
Rogan, Bolt und Bahnhof Tauer 
Weſipr., befegened Hausgrundſtück 
mit auſchließendem Gartenland bin 
ich willens, von ſofort ev. auch zum 1. 
April zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Fritz. 


Reſtaurant zun Lämmchen“ 
Gerechteſtraſſe 3. 
Empfehle kräftigen 
dem Hauſe. 


Mittagstiſch 
Urania, 


e feinſte Marke, 


Qualität u. Preiſe 
ohne Konkurrenz. 
Wiederverk. geſ. 


Pueumatik⸗Mäntel 
mit Garantie, Stck. von 5 


in u. außer 


Mk. an, 
Luftſchläuche von 3.50 Mk. au. 


Urania, Jahrradfabrik, Kottbus. 


Nötköl 


v. Bergmann & Oo., Radebeul- Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 
uuſchädliches Mittel, ergrautes oder 
rothes Haar braun, reſp. ſchwarz zu 


färben. à Flaſche 1.50 bei 
Hulda Hoppe. 


| beſtehend aus 5 Zimmern, 
Nohhung, Küche u. Zubeh. in der 


3. Elg. vom 1. April d. Is. z. verm. 
Nenſtädt. Markt 5. 


Wohnung, 


4 Zimmer mit allem Zubehör, iſt in 
der 1. Etage des Hauſes Tuch⸗ 
macherſtraſſe 11 vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen. e 
1 Lagerkeller auch als Werkſtätte 
ſogleich zu verm. Kloſterſtr. 4. 
Iwei Muſchelbettſtellen mit 
Matratzen ſind billig zu verkaufen 
Thorn, Bismarckſtr. 1 (Erdgeſchoß.) 
Möbel zu verkaufen 8 
Thorn, Bismarckſtr. 1 (Erdgeſchoß.) 


2 Chri 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Königsberger Ponarther 


Bockbier 


in Gebinden, Bierfaßz⸗Automaten 
und Flaſchen empfiehlt 
Richard Krüger, Biergroßzhandlung. 


Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1903: 827 Mill. Mk. 
Verſicherungsſummen, ausgezahlt feit 1829: 4-2 „ „ 


Die höchſten Verſicherungsalter (einfach auf Lebenszeit, gemischtes Divi⸗ 
dendenſyſtem) find thatſächlich bereits prämienfrei und erhalten ſogar 


Albert Olschewski, Sromberger 


£ 


eine jährliche Rente. 
Vertreter in Thorn: 


5 in Culmſee: Otto Deuble. 


Adolph Leetz, Thorn, 
Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. 


ſtlicher Verein junger Männer. 


Feier des III. Jahreöfeſtes 


Sonntag, nachmittags 5 Uhr: ? 
Feſtgottesdienſt in der Garniſonkirche. 


Feſtprediger: Herr Militär⸗Oberpfarrer Strauss- Spandau. 
Montag, abends 8 Uhr, im großen Schützenhausſaale: 


33 Feſtfeier. dee. 


Anſprachen: Herr Militär⸗Oberpfarrer Strauss u. a.: 
Deklamationen und Geſpräche. 


Jedermann iſt zu beiden Feiern herzlich eingeladen. 


Terpentin⸗Wachskern⸗ Seife 


ſäumen, dieſelbe einzuführen. 


Der Vorstand. 


Vorſtadt, Schulſtraße 22. 


Aromatiſche 


iſt die 
= sparsamste und beste 
Haushaltungsseife. 
27 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ 


Die Ueber⸗ 


Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir nen 
fabrizirte aromatiſche Terpentin-Wachskernseife 


die beſte und 


billigſte iſt. 


Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 
„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen 
ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. 


Wel ticheut, 


3 1 


eee 


4 N 
6 2 2 A 9 
W 5 [N 
C Tietorin-Nölel, 3 
Gib. Richard Picht.) ° 
J  Behagliche Restaurationsräume. 5 
1 Gute Küche. 60 
9 Bestgepfegte Biere und Weine, 6 
* 1 
90 Dejeuners, a 
* AN 
8 as 


Diners und Soupers 
N in und ausser dem Hause. 


333333>333553333337 
Mebrere Fränlein, vie dieſeine Küche 
erlernen wollen, können ſich meld. 
Stanislaus Lewandowski, Agent u. 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Fenn 
Suche ſofort ein Mädchen zum 
Anfwarten. 
Boyke, Nenftädt, Markt 11, 3. 


Käſe, oO 


den Zentner mit 14 Mk. empfiehlt 
F. Rathke, Culmer Vorſtadt. 
Dire 


A 


Gegen a 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nioht versohleimenden 
Malz 
kxtrakt- Bonbons. 
Preis pro Packet 25 Pfg. 
Anders & Co. 


Bill. Penſ. m. eigen. Zimm. z. 
1. April f. einen Schüler zu haben. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Big. 


1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert, 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasanſtalt. 


Adolph Leetz. 
ſopie mit Tuch überzogene 


Sürge 
[4 
Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 


u den billigſten Preiſen 
as Sarg⸗Magazin von 


Schwarzbrüch, 
d. Ats. aa den 22. 


Tastnachts-Hränzehen 


ladet alle Freunde und Gönner er⸗ 
gebenſt ein Max Löschmann. 


Gramtſchen. 


Zu dem am Sonnabend den 
21. Febrnar in meinem Saale 
ſtattfindenden 


Masken- 
Ball 


erlaube mir, ganz ergebenſt einzuladen. 
Felske, Gaſtwirth. 
— Anfang 7 Uhr abends. — 
Entree: Maskirte Herren 50 Pf., 
Nichtmaskirte 1 Mk. 
Größere Auswahl 
in Maskenkoſtiimen bei mir zu haben. 


1 * 
Schilino. 
Zu dem am Sonntag den 22. 
d. Mts. ſtattſindenden 


Jastnaehts-Kränzehen 


ladet alle Freunde und Bekannte hier⸗] Tes 


mit freundlichſt ein 
Gustav Schmidt. 


Restaurant „Drei Raben“, 


Culmerſtraße 28, 
empfiehlt 


kräftigen Miktagstifd 


zu billigen Preiſen. 


Ur., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Schlafkab. f. z. v. Gerſtenſtr. 6,1, r. 


Mozart Verein. 
I. CONCERT 


Freitag den 20. Februar. 
abends 8 Uhr, 
pünhklich im großen Saale des Artushofes. 
Nach dem Konzert: 


hexelline Vereinigung 


in den Nebenſälen. 


Handwerker⸗Verein. 


Dieuſtag den 24. d. Mts., 
in den Sälen des Schüßenhauſes. 


beſtehend in 

Konzert, Theater, humor. 
Vorträgen u. Tanz. 

Kappen ſind an der Kaſſe zu haben. 


Gäſte können eingeführt werden. 
Entree 50 Pfg. 


Für die Mitglie 


chützenhau 
Vorzügl. 


der frei. 


Der Vorſtand. 


Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 


u. Abendkarte. 


chützenhau 


Thaigarten. 


alte 


EL 


ünſtig 


junger Terrier, 
ſchwarz. Fleck auf 
zugeben bei 


zahle ich demjenig 


der mir den vor 14 


Tagen entlaufen 


laughaarigen Bern: 


Zu dem am Sonnabend den 
21. d. Mts. ſtattfindenden 


Kappenfeſt 


verbunden mit 


Familien⸗Kräuzchen 


ladet freundlichſt ein 
Hugo Wloczniewski. 


Adam Kaczmarkiewiez sche 


einzige, echte altrenommirte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damen-Garderabe elt. 
u rm 
Wohnung und Werkſtätte 
Thorn, uur Manerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Verkaufe billig 15 Monat 


* 1 
Jagd hündin, 
deutſch, Stichelhaarzeingetragene Eltern. 
und 2 Rüden, 7 Wochen alt. 
G. müller, Gut Thorn.⸗Papau. 


Größere Wohnung, 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas- 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. g zu vermiethen. 
erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer Zig. 


Entlaufen 


Zu 


(ſchwarz. Kopf und 
dem Rücken.) be 


en, 


ien 


Lüth, Jakobskaſerüe 


Hohe Belohnung 


. Wentscher, 
Mocker, Thornerſtr 1. 
Der Auflage der vor⸗ 
liegenden Nummer dieſer 
Zeitung liegt ein Proſpekt der Firma 


Wilhelm Muli, Lübeck bei, betr. 5. 


Geld⸗Lotterie 


merkſam 


zur 


Erhaltung des 
Siebengebirges, worauf hiermit auf⸗ 


gemacht wird. Da die 


Nachfrage nach dieſen beliebten Loſen 


empfehlen. 


ſehr groß, iſt baldige Beſtellung zu 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 
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Abg. Reißhaus (ſozdem.): Etwas weniger 
Bi. A würde für Herrn Stöcker ſehr = 


Beilage zu Nr. 43 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 20. Februar 1903. 


Abg. Lenzmaun Freiſ. Vp.) erklärt, er habe 
Beweiſe dafür, daß Stöcker andere Leute in einer 
Weiſe bekämpfe, die geeignet ſei, einem das 
Chriſtenthum zu verekeln, behält ſich aber für 
— 3 vor, mit Stöcker ein Hühnchen zu 
rupfen. 

Abg. Singer (ſozdem.) ſagt, er habe, wenn 
Stöcker ſpreche, immer nur das Gefühl der 
Lächerlichkeit, des Mitleids oder des Ekels. Aber 
wenn Stöcker Bebel des Meineids bezichtige — 

Vizevräſident Büſing konſtatirt aus dem 
Steuogramm, daß Stöcker nicht Bebel des Mein- 
eides beſchuldigt, ſondern nur geſagt habe, daß 
Schweizer Blätter dieſe Beſchuldigung ausge- 
ſprochen hätten. f 

Abg. Singer: Stöcker hätte zum mindeſten 
offenkundig erklären milſſen, daß er Bebel des Mein ⸗ 
eides nicht für fähig halte. 2 

Aba. Stöcker: Ich will gern erklären, daß 
ich Herru Bebel nicht des Meineides für fähig 
halte, wenn jene Herren erklären, daß fie auch 
mich nicht des Meineides für fähig halten. (Ge⸗ 


Deutſcher Reichstag. 


281. Sitzung vom 18. Februar 1903, 1 Uhr. 


Hauſes wird die Berathung des Etats des 


eichs amtes 0 
nr nern, Titel Stoats 


che Crüger (freif. Volkep.) rechtfertigt 
Tälad der ſozſaldemokratiſchen Angriffen den Aus⸗ 
dem Gen ſeöialdemokratiſchen Konſumvereine aus 
Lichen Stelſſenſchafteverbaude mit der Sen 
batbetri lung der Sozialdemokraten zu den Bri- 
en. Den 21 ſtündigen Ruhetag im Gaſt 
guſtandet habe er nicht als ſolchen be 
eilung z ſondern nur eine zweckmäßigere Ver⸗ 
8 der Ruhezeit für angezeigt gehalten. 


Eine: Schwartz e- Lippſtadt (Ber.) tritt für 
ſonder rung des Befähigungsnachweiſes, insbe⸗ 
das ter in Baugewerbe, ein, wendet ſich gegen 
Gen icht sche Vorgehen der Sozialdemokraten 


pitation e ien Arbeiter, ſowie gegen die 


Flächen g es Bundes der Landwirthe in weſt⸗ lächter Links. 
entrumskreiſen und ſchließt: Es iſt von if. Vpt.): Nachdem mich 
schen (nach links) geſagt worden: bei Philippi der n provozirt hat, muß ich 


Orbei nie uns wieder! Meine Herren, Sie mögen 
recht eu, ſoviel Sie wollen, und auch Sie (nach 
li vom Bunde der Landwirthe! Die katho⸗ 
ſte Arbeiter, deren Intereſſen das Zentrum 
zu wüde brgenommen hat, werden wiſſen, wen ſie 
En haben. (Beifall im Zentrum.) 
8. Stöcker (chriſtlich⸗ſozial) vertheidigt das 
Bun bo gen gegenüber Zubeil. Von Ausben⸗ 
ur er Kinder ſei dabei keine Rede. Daß die 
in . einmal unter Führung ihres Miſſionars 
babe * Lokal mit Damenbedienung geſungen 
drum = richtig. Er felbft habe aber darauf ge 
die wi daß ſo etwas nie wieder vorkomme und 
bleiben er überhaupt ſtets nur auf den Höfen 
Beſitzer ei on dem Abg. Peus ſei ihm, weil er 
n 3 Bauerngutes ſei, das Wort vor 
welche die Mode A de . u nn 
en oder der Ro reſſen. eſes 
Banernant fei über Br he ſehr De im 
f x gen, und wer glaube, daß man 
auf ein Scbätze ſammeim könne, ftehe ſoztalpolitiſch 
zuge zer ſehr niedrigen Stufe. Neulich ſei ihm 
ich rufen worden, er nehme es mit der Wahrheit 
er t genan (Rufe links: Sehr richtig!) Wenn fo 
was außerhalb dieſes Hauſes baſſirte, würde 
man ſagen: ſo betragen ſich dumme Jungen! 
enken Sie doch an die Ausſagen Bebels im 
Tauſchprozeß! Reden Sie lieber von Bebels 
Meineid, ſtatt von meiner Wahrheitsliebe! 
(Große Unruhe links. Abg. Ledebour ruft 
mehrere male: er hat Bebel des Meineides be ⸗ 
ſchuldigt!) 


lität gemacht hat. Was that aber unn der ver⸗ 
ehrte Herr weiter? Er wandte ſich an den Ehren ⸗ 


daß ich eutfernt werden würde. (Hört, hört! links) 
Dieſer Denunziation des Herrn Stöcker, die auch 
bon feiner eminenten Chriſtenliebe zeugt, hat der 


— Erinnern Sie ſich doch an den Fall] Ehreurath ar keine Folge gegeben. 


dem Waſtor Jyren Prozeß, Herr Stöcker, mit Abg. cker: Witte hat mich verklagt und 
wei itte. j "he in der letzten Inſtanz vollkommen abgewiesen. 
chungen von 5 Cbibertpruche des Abg. Lenzmann.) Sie wfſten 


icht mehr, was Sie ſagen, Herr Lenzmann! 8 
Eis damals den betreffenden Dann für 22 
Juden gehalten. (Gelächter links.) Auf dem Abg. 
Lenzmaun aber laftet der Vorwurf, daß er als 
Rechtsauwalt eine mich auf's äußerſte beſchimpfende 
Unwahrheit damals geſagt hat. Es war eine 
Illoyalität, mir das Dokument, wenn es in ſeinem 
Beſitz war, vorzuenthalten. 


Abg. Lenzmann: Ich habe ſtets loyal ge⸗ 
handelt und mußte jede Auslieferung ablehnen, 
ſo lauge mich mein Klient nicht von meiner Amts⸗ 
verſchwiegenheit entbunden hatte. Mein Vorwurf 
knüpft ſich ja auch nur an die Elberfelder Volks⸗ 
verſammlung, wo Stöcker in der That erklärt hat, 
er hätte den laugjährigen Reichstagskollegen 
Kauffmann für einen jüdiſchen Rechtsanwalt ge⸗ 
halten und an ſeine Denunziatlon beim Ehrenrath 
der Anwaltskammer. 

Unter Schlußrufen aller Parteien bittet Abg. 
Stöcker, die Sache hier nicht zu weit zu ſpinnen. 
. werde er dem Abg. Lenzmann Rede 
tehen. 

Vizepräſident Büſing erklärt um 5 Uhr 
unter Heiterkeit des Hanſes, daß er die Debatte 
über die ſozialpoliliſchen Fragen unnmehr ſchließe. 

Die Reſolntionen kommen erſt in der 3. Leſung 
zur Abſtimmung. 

Abg. Beckh⸗Koburg (freiſ. Vpt.) bringt die 
Frage des Vogelſchutzes zur Sprache. Erfreulich 
ſind die bereits hier gemachten Fortſchritte, ſelbſt 
in der italienischen Kammer hat man ſich endlich 
mit der Sache beſchäftigt. Leider iſt aber noch 
viel zu wünſchen übrig. Redner regt einen Appell 
au an das ſchöne Geſchlecht, keine Vogelbälge mehr 
auf den Hilten zu tragen. Auch das wäre ein 
wirkſamer Vogelſchutz. Gegen die Viviſeklion wird 
in zahlloſen Petitionen angekämpft, aber das 
Lebendigſchinden der armen Vögel im Dohneunſtieg 
wird geduldet. Iſt es nicht eine Frende, im Früh⸗ 
jahr die Lerche ſingen zu hören? Iſt es nicht 
herzerfreuend, ſpäter im Walde die alten Sing⸗ 
vögel fingen und die Jungen zirpen zu hören ? Es 
iſt an der Zeit, durch ein beſſeres Bonelichubnejeß 
75 Wünſchen des deutſchen Volkes Rechnung zu 
ragen. 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Ban.) wünſcht den 
Erlaß einer einheitlichen Verkchrsorbuung ür 
Kraftfahrzeuge und Fahrräder. 

Abg. Stockmaun (Rpt.) führt Beſchwerde 
darüber, daß das in ſeinem Wahlkreis von kleinen 
e geſchlachtete Vieh der Fleiſchbeſchan 
Unterliege 

Staaksſetretär Graf Poſadowsky antwortet 
auf die Anfragen: er hoffe dem Reichstag in näch⸗ 
ſter Seſſion eine Vogelſchutzuovelle zugehen 
zu laſſen. Grundſätze für eine einheitliche Ver⸗ 
kehrsordunng Fiir Fahrräder und Anto⸗ 
mobile ſeien im Reichsamt des aer ausge⸗ 
arbeitet. Daran, daß „gelegentliche“ Abver⸗ 
fäufe von Hausſchlachtungen nicht 
fleiſchſchaupflichtig ſein ſollen, wie er das im Mai 
1900 ausgeführt habe, halte er auch jetzt noch feſt. 
Aber zu entſchelden, wo ein nur „gelegentlicher“ 
15 923 12 r Peeſchte l edt Vielen die inet 

ache der Berichte, Ueperdies ſeien die Einzel⸗ 
ſtaaten befugt, inbezug u elf N anvarieiften 


elegt w der Wahrheit derart amtlich feſt⸗ 
A ſind, sollte ſich doch hüten. bier 10 
LEN daß ei 


t. 
dort wär Decker: Ich hatte gedacht, die Herren 
ältflciehne ibre Behauptungen über die Kurrende 


nicht au eit. 
zurücknimmt, den kaun ich nur bedauern. 
1 den vom Vorredner erwähnten Fällen hat ſich 
ausgeſtellt, daß nicht eine Spur von Vorwurf 


Meineid nachgeſagt worden. (R A 
Tlnablatt ift ja von Ihrem Freude Norman 


Abg. Mu m m (jo 
. b ñzdem): Der Maun, auf dei 
Ai Here Stöcker beruft bei dem, was de 
1 e ſagt, iſt ein notoriſcher Lump und Schuft, 
* gerichtsnotoriſcher Spitzel, der im Dienſte 
dite a n Polizei bald nach rechts, bald nach 
uf diebe ‚bald auf die Sozialdemoklatie, bald 
81 — Kaiſer ſchimpft. Ein Mann, der Herrn 
md Balder nahe ſteht und zuſammen mit ihm 
— alderſee den Scheiterhanſenbrief verfaßt 
ei Der Bebel'ſche Meineid ſoll im Tauſch⸗ 
u geleiſtet fein. tum, der Prozeß ſchwebt ja 
der End fich dabei wobl deransſtellen, daß 
wie alles er'ſche Auwurf genau ſoviel werth iſt, 
Redner el Herr Stöcker vorzubringen pflegt. 
rum und deſſen ar Da ER HE 
Staatssekretär rs Arbelterfreundſchaft. 
b. 5 Heuer des Sozialdemokraten Herz⸗ 
Sbgefchloffen wide uf welche vor dem 1. April 


neuen 
R uden ungiftientensordnung in Widerſpruch 


Ausfuhr berlaſſen blei Bei 
nife ji EI Der: bie bab e Bert 
8 c unde 
berufen. — angeführten englifhen Untorlaten 
Abg. Ledebon 
denten darauf aufm enlſozdem.) macht den Bräfl- 
Meineides bezichtigt abe daß Sticker Bebel ui 


Vizepräſident Graf Sto! ; 
zue gejagt, d berg: Stöcker habe 
Reine bene Düten Blätter Bebel des 


ih Ledebonr verlan 
torrigfite Steungramm eingesehen Wende un. 


noch weiter zu gehen, noch über die reichsgeſetz⸗ 

lichen Vorſchriflen hinauszugehen. 
Hierauf erfolgt Vertagung. 
Schluß 6 Uhr. 


Provinzial nachrichten. 

Allenſtein, 16. Februar. (Böſe Folgen) hat das 
Wildern für den Arbeiter Michael Rafalski aus 
Stabigotten gehabt. In der Frühe des 24. Sep⸗ 
tember v. Is. wurde er von dem Forſtaufſeher 
Triebe, früher in Lauskeroſen, jetzt in Kaltenborn 
bei Neidenburg, in der Forſt Lanskeroſen beim 
Wildern betroffen. Als er auf den Ruf: „Halt, 
Flinte weg“, nicht ſtehen blieb, gab der Forſt⸗ 
beamte einen Schuß auf den Wilderer ab und traf 
ihn in den linken Arm. Ein zweiter Schuß traf 
den Mann in das linke Bein. Der Verletzte hat 
4 Monate und 13 Tage im Krankenhauſe zu 
Allenſtein zubringen müſſen, um alsdann als 
Krüppel entlaſſen zu werden. Die Verletzung des 
Beines war ſo ſchwer, daß es bis zum Knie⸗ 
gelenk abgenommen werden mußte. 

Til ſit, 15. Febrnar. (Verſchiedenes.) Die 
Straßenbahn macht ſchlechte Geſchäfte. Die Ver⸗ 
waltung kam dem Publikum dadurch entgegen, 
daß ſie den Fahrpreis in den Morgenſtunden von 
9 Uhr auf 5 Big. ermäßigte. Die Hoffunng auf 
eine höhere Einnahme hat ſich aber bis heute nicht 
erfüllt, die Wagen fahren meiſteus leer, oder es 
find nur wenige Plätze beſetzt. — Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung genehmigte geſtern die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 1100000 Mk zur Deckung 
der Koſten des Waſſerwerks aus der Provinzial⸗ 
hilfskaſſe. — Es beſteht in Tilſit der Plau einer 
gemeinſamen Kraftentnahme von der elektriſchen 
Zeutrale in Tilſit ſeitens der zwiſchen Tilſit und 
Ragnit gelegenen Induſtrieen und Landwirth⸗ 
ſchaftsbetriebe. Zu den nächſten Tagen ſoll darüber 
Beſchluß gefaßt werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Februar 1903. 

Zur Erinnerung, 20. Februar. 1902 f Dr. 
Laß in Marburg, Professor der Frauenheilkunde. 
1901 Sieg der Deutſchen über die Chineſen bei 
Kuaugstſchaug. 1892 F Hermann a0 zu Heidel⸗ 
berg, hervorragender Chemiker. 1878 Leo XIII. zum 
Papſt erwählt. 1871 7 J. v. Behr⸗Dresden, ſächſi⸗ 
ſcher Staatsmann. 1868 Vermählung des Prinzen 
Ludwig von Bayern, älteften Sohnes des Prinz⸗ 
regeuten, mit Erzherzogin Maria Thereſia von 
Deiterreich-Efte. 1867 * Luiſe, Herzogin von Fife, 
Tochter des engliſchen Thronfolgers. 1810 An⸗ 
dreas Hofer zu Mantua erſchoſſen. 1790 7 Kaiſer 


rath meiner Anwaltskammer in der Hoffnung, Joſ 


Joſeph II. 


— Stadtperorduetenſitzung). Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkolleginms ſtatt. 3 waren 
27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordueteuvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter und Käm⸗ 
merer Stachowitz, Stadtſyndikus Kelch und Stadt- 
baurath Colley. Nach Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung kommen zunächſt die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
Stv. Heuſel referirt,. 1. Verträge wegen 
vorläufiger und dauernder Unterbrin⸗ 
gung der katholiſchen Präparaudenan⸗ 
ſtalt. Die Staatsregierung hat die Abſicht, hier 
eine katholiſche Präparandenauſtalt einzurichten, 
und es beſteht hier auch ſchon ein proviſoriſcher 
Präparaudenkurſus. Nach 2 bis 3 Jahren wird 
auch noch ein katholiſches Lehrerſeminar hierſelbſt 
errichtet werden. In dieſer Augelegenheit haben 
zwiſchen der Stadt und dem Staate verſchiedene 
Verhandlungen ſtattgefunden, bei denen der Herr 
Erſter Bürgermeiſter von den Miniſterialkom⸗ 
miſſaren alles zu erreichen verſucht hat, was zu 
erreichen war. Der Fiskus iſt auch darauf einge⸗ 
gaugen, zu bewilligen, was ihm zu bewilligen 
möglich war. Die letzte Verhandlung war am 10. 
Dezember und bei derſelben war die Stadt durch 
mehrere Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung vertreten. Wenn es den 
Vertretern der Stadt auch bedenklich erſcheinen 
konnte, die Stadt zu Ausgaben zu verpflichten, 
die mau vermieden geſehen hätte, jo mußte man 
ſich doch ſagen, daß die Vortheile von der Errich⸗ 
tung der beiden Anſtalten, die ja allerdings nicht 
direkte find, für ſämmtliche Bewohner der Stadt 
bedeutende ſeien. Es läßt ſich an dem, was am 
10. Dezember vereinbart worden ift, nicht gut rüt 
teln, ſoll nicht die Stadt den Schaden haben. 
Wenn auch nur in einem Punkte etwas geändert 
würde, könnte leicht das ganze Projekt in Frage 
kommen und es beſtäude die Gefahr, daß die An⸗ 
ſtalten nach einer anderen Stadt kämen. Daß ſich 
genug Orte darum bemüht, dürfte wohl allgemein 
bekannt ſein. Nach der Verhandlung vom 10. De⸗ 
zember ſoll die Präparaudenauſtalt zu Oſtern 
1903 ius Leben treten und das Lehrerſemingr ſoll 
1905 zur Errichtung kommen. Ueber das Lehrer⸗ 
ſeminar werden die Vereinbarungen ſpäter ge⸗ 
troffen werden. Der Herr Erſter Bürgermeiſter 
machte bei der Verhandlung mit den Minifterial- 
kommiſſaren geltend, daß die Stadt die Ausgabe 
für die Präparandenanſtalt leichter auf ſich neh 
men könnte, wenn die Herlegung des Lehrerſemi⸗ 
nars gleich feſtgelegt werden könne. Es wurde 
vou ihm darauf hingewſeſen, daß wir bereits hohe 
Stenerſätze haben — 200 Prozent Zuſchläge zur 
Einkommenſtener, 176 Prozent Realſtenern und 
175 Prozent Gewerbeſtener — und daß der Durch⸗ 
bruch der inneren Feſtungsumwallung und der 
Holzhafen ſchon eine weitere Erhöhung bringen 
werde. Seitens der Herren Miniſterkalkommiſſare 
wurde darauf erwidert, daß mit Rückſicht auf die 
etatsrechtliche Seite der Sache eine formelle Bin⸗ 
dung noch nicht möglich ſei, es ſollen aber alle 
Schritte gethan werden, daß das Lehrerſeminar 
1905 hier ebenfalls ins Leben tritt. Mit dieſer 
Zuſicherung gaben ſich daun die Vertreter der 
Stadt zufrieden. Ueber die Errichtung der Präpa⸗ 
randenanftalt wurde vereinbart, daß die Stadt 
daß Auſtaltsgebäude baut und an den Fiskus zum 
Mſethspreiſe von 1500 Mk. pro Jahr vermlethet. 


Den Bauplatz von 2%, Hektar Größe giebt die 
Stadt koſteufrei her; derſelbe liegt auf der Brom⸗ 
bergervorſtadt zwiſchen dem Elektrizitätswerk und 
dem Siechenhans und wird vom vorſtädtiſchen 
Wäldchen genommen. Der Herr Miniſter hat 
dieſes Grundſtſck für geeignet erklärt. Der Ver⸗ 
trag über die Vermiethung des Gebändes wird 
auf 25 Jahre geſchloſſen. Nach dieſen Verein ⸗ 
barungen hat nun das Provinzialſchulkollegium 
zwei Verträge vorgelegt, Nach dem Vertrage über 
die Errichtung der Präparandenguſtalt hat die 
Stadt das Anſtaltsgebände im Jahre 1904 zu 
bauen, ſodaß es am 1. Oktober fertig iſt. Das⸗ 
ſelbe ſoll enthalten drei Lehrzimmer für je 30 
Bräparanden, 1 Muſikſaal für 90 Zöglinge und 
mit einem Raum für eine größere Orgel, 3 
kleinere Zimmer, 1 Lehrerzimmer mit Abort, ein 
größeres Bibliothekzimmer, 1 Amtszimmer flir 
den Anſtaltsleiter, eine Dienſiwohnung für den 
Anftaltzleiter, ferner ſoll dazu gehören ein Spiel⸗ 
platz mit Turngeräthen und Abort, und ein Gar⸗ 
ten. Auch die Sicherung für die Benutzung einer 
Turnhalle iſt zu geben. Ebenſo hat die Stadt eine 
Eutwäſſerungsaulage und eine Umwehrung des 
Grundſtücks zu ſchaffen. Die Stadt hat zur Löſun 

des Vertrags kein Kündigungsrecht. Nach Ablau 

der 25 Jahre, für welche der Vertrag abgeſchloſſen 
wird, erhält die Stadt ein 5jähriges Kündigungs⸗ 
recht. Der Fiskus kaun daun das Auſtalts⸗ 
gebände zu einer von einem Schiedsgericht feſtzu⸗ 
ſetzenden Taxe käuflich erwerben. Der Fiskus er 
hält nach Ablauf der 25 Jahre ein einjähriges 
Kündigungsrecht. Kleine Reparaturen bat der 
Fiskus auf ſeine Koſten auszuführen, ſie ſind nach 
Ablauf des Miethsvertrages event. wieder zu be⸗ 
ſeitigen. Die Stadt trägt ſämmtliche Laſten des 
Grundſtücks, wie Steuern 2c., und hat anch für 
den Auſchluß an die Elektriſche und Gas⸗ ſowie 
Waſſerleitung zu ſorgen. Ebenso übernimmt die 
Stadt die Juſtandhaltung der Baulichkeiten. Die 
vereinigten Ausſchüſſe haben die Verträge ein⸗ 
gehend berathen. Wenn ſie ſich auch ſagen 
mußten, daß die Bedingungen für die Stadt etwas 
hart find, jo konnten fie ſich doch nicht der Ueber⸗ 
zeugung vorſchließen, daß die Errichtung der An⸗ 
ſtalten von ganz bedeutendem Vortheil für die 
Stadt ſein wird, und ſie empfehlen daher gu 
ſtimmung. Herr Erſter Bilrgermeifter 2 
Kerſten: Er habe dem ausführlichen und klaren 
Referate unx weniges hinzuzufügen, möchte aber 
nochmals näher darlegen, warum man die Opfer 
bringen milffe, um die es ſich handelt. Wir haben 
den Vertretern des Provinzialſchulkollegiums und 
den Herren Miniſterialkommiſſaren die ungünſtige 
finanzielle Lage der Stadt vorgehalten und haben 
den Wnuſch ausgeſprochen, daß der Staat die 
Anſtalt bauen ſollte. Es wurde uns aber er⸗ 
erwidert, daß der Staat das niemals thue und 
von dieſer ſeiner Praxis nicht abzuweichen in der 
Lage ſei. Da ſich audere Orte um die Auftalt be⸗ 
worben, wäre ein ablehnender Standpunkt mit 
einem Fallenlaſſen des Projekts gleichbedeutend 
geweſen. Weiter haben wir die Zuſicherung er⸗ 
langt, daß im Etatsjahr 1905 — was aufänglich 
auch nicht in Ausſicht genommen war — hier 
noch ein katholiſches Lehrerſeminar 
von Stoatswegen im Auſchluß an die Präpa⸗ 
randenanſtalt erbaut wird. Da das Lehrerſeminar 
mit einer Uebungsſchule verbunden werden ſoll, 
werden wir um 100—200 Kinder mit 2—3 Lehrern 
entlaſtet werden. Schon die Präparandenanſtalt 
mit 90 Zöglingen und 3 Lehrern bedeutet für die 
Stadt einem großen Vortheil und durch das Lehrer⸗ 
ſeminar wird ſich derſelbe noch weſentlich er⸗ 
höhen. Zwei Drittel der Zöglinge werden 
im Internat und ein Drittel im Externat 
bei ihren hieſigen Eltern ꝛc. untergebracht. 
Der Leiter des Seminars und einige Lehrkräfte 
werden in der Auſtalt wohnen. Nicht uur während 
des Baues, ſondern auch während ihres Beſtehens 
wird eine Anſtalt wie das Seminar große Vor⸗ 
theile für die Stadt Gaben durch den Zuzug von 
auswärts, durch den Fremdenverkehr der Eltern 
2c., durch den Bedarf an Lern⸗ und Lehrmittel ꝛc. 
Die Vortheile find fo bedeutend, daß wir einige 
Opfer bringen müſſen. Der Bau der Präparanden⸗ 
anſtalt iſt auf 50000 Mk. verauſchlagt Da wir 
eine Miethe von 1500 Mk. erhalten, haben wir 
nur eine 3 proz. Verzinſung dieſes Aulagekapitals. 
Die Präparandenauſtalt in Schlochaun hat 42 000 
Mk. gekoſtet, danach köunen wir wohl annehmen, 
daß wir mit 50 000 Mk. die Bankoſten hier bes 
ſtreiten werden. Wir miiſſen zu der Verzinſung 
noch . Proz. zulegen und die Amortiſation wie 
auch die Unterhaltungskoſten tragen. Auf Zins⸗ 
zuſchuß und Amortiſation ſind 1000 Mk. und an 
Uẽnterhaltung wohl nicht mehr wie 200 Mk. zu 
rechnen, da kleine Reparaturen bis 50 Mk. von 
dem Fiskus ſelbſt zu tragen ſind. Im gauzen 
haben wir alſo 1200 Mk. aufzubringen. Dem 
ſtehen die weſentlichen Vortheile den beiden An⸗ 
ſtalten gegenüber. Der Magiſtrat iſt der Meinung, 
daß wir dieſe Opfer übernehmen können und auch 
gern übernehmen, da die Vortheile die Opfer fiber« 
wiegen. Er, Redner, bitte, an den Einzelheiten 
der Vereinbarung nichts zu ändern. Die Ver⸗ 
handlungen ſind jo gründlich wie möglich geweſen 
und wir haben das Mögliche herauszuſchlagen ge⸗ 
ſucht. Nehmen wir die Vereinbarung nicht an, 
ſo kommt das Projekt zu Fall und das wäre zum 
Schaden der Stadt. Stv. Rechtsanwalt Schlee 
frägt, wie es ſich mit der Beſtimmung der 
Sicherung auf Benntzung einer Turnhalle verhalte 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Mit dem 
Lehrerſeminar werde auch eine Turnhalle gebaut. 
Bis dahin hätten die Präparanden die Turnhalle 
in der Gerechteſtraße zu benntzen. Eventuell 
müßte die Präparandenanſtalt die W der 
Gymnaſialturnhalle nachſuchen, die ihr auch 
wohl gewährt werden würde. Stv. Bock frägt, 
ob Schlochan nachber auch ein Lehrerſeminar er⸗ 
halten habe. Erſter Bſirgermeiſter Dr. Kerſten: 
Dieſer Ort habe ſich von vornherein mit einer 
Bräparandenanftalt beguſigen müſſen. — Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt einſtimmig den Vertrag über 
die Errichtung der Präparandenanſtalt. — Ein 
zweiter Vertrag betrifft die vorläufige Unterbrin⸗ 
gung der Präparandenanſtalt. Es wird hierfſir 
ein Miethsvertrag über 3 Lehrzimmer fiir ie 90 


Präparander und ein größeres Muſitzimmer 2c. 
eſchloffen, der vom 1. April 1903 ab bis zur 
F des Neubaues gilt. Die Miethe 
eträgt 400 Mk. jährlich. Eventuelle Streitigkeiten 
euticheidet das Provinzialſchulkollegium. Die Be⸗ 
heizung und Reinigung beſorgt gegen Eutſchädi⸗ 
ung die Stadt; das Heizmaterial wird vom 
Fiskus geliefert. Die Ansſchiiſſe beantragen eine 
Abänderung der Beſtimmungen dahin, daß es im 
Vertrage heißen ſoll; Die Stadt vermiethet nicht 
ſonndſoviel Räume, ſondern das Schulgrundſtlück 
in der Hoſpitalſtraße, um deren Räume es ſi 
auch handelt. Schon ſeit vorigem Jahre iſt der 
Präparandenkurſus in dieſem Gebäude unterge⸗ 
bracht. Ferner ſoll der Fiskus für die Beheizung 
und gieinigung neben der Lieferung des Heſsz⸗ 
materials noch 400 ME., aljo im garden 800 Mk. 
zahlen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten er⸗ 
klärt ſich mit dieſen Abänderungen namens des 
Magiſtrats einverftanden, wiewohl man es mit 
dieſem Miethsvertrage nicht zu ängſtlich zu nehmen 
brauche, da es ſich ja nur um das Uebergaugs⸗ 
ſtadium vom 1. April 1903 bis zum 1. Oktober 
1904 handle. Auch dieſer zweite Vertrag wird 
angenommen. — 2. Neubau einer Fortbil⸗ 
dungsſchule. Referent bemerkt, daß dieſe Vor⸗ 
lage etwas erfreulicher iſt. Die Verſammlung 
hat in der Sache ja bereits beſchloſſen. Die Stadt 
erbaut das Gebände für die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule auf ihre Koſten und erhält vom 
Staat für das Bankapital jährlich 4 Proz. Zinſen, 
außerdem hat ſich der Fiskus verpflichtet, für die 
Unterhaltung jährlich 21000 Mk. zu zahlen und 
wenn die Unterhaltung mebe koſtet, von dem 
überſchleßenden Betrage noch ½ zu übernehmen. 
während ½ die Stadt zu tragen hat. Herr 
Stadthauratd Colleh hat nun einen Wrojektent- 
wurf für das Gebäude ausgearbeitet — die Zeich ⸗ 
nungen liegen im Sitzungsſgale aus kund der⸗ 
ſelbe iſt vom Herrn Miniſter mit einigen Ab⸗ 
änderungen genehmigt worden. Weiter hat der 
Herr Miniſter beſtimmt, daß das Gebäude auch 
noch für eine Haushaltungsſchule für 
Mädchen eingerichtet werden ſoll, für welche ein 
Flügel des Gebäudes verfiſgbar gemacht ꝛc. 
Der Profektentwurf des Herrn Stadtbau⸗ 
rath Colley hatte mit 700 800 Mk. abgeichlofien, 
durch die Abänderungen im Miniſterium iſt der 
Koſtenanſchlag nicht erhöht, ſondern eher ver⸗ 
ringert worden. Der Herr Miniſter bat verfiigt, 
daß nach Abänderung des Projekts ſofort mit den 
Fundamentirungsarbeiten begonnen werden ſoll. 
Die Bandeputation hat beſchloſſen, daß die Erd⸗ 
und Fundamentirungsarbeiten in öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung an einen Unternehmer vergeben werden 
und dieſer für die Beſeitigung der alten Fundg⸗ 
mente eine beſondere Vergfttung erhalten ſoll. 
Der Magiſtrat hat ſich dieſem Beſchluſſe ange⸗ 
ſchloſſen und beantragt noch, daß die Lagerplätze 
des betreffenden Grabengeläudes einſchließlich des 
für den Theaterban beſtimmten Platzes gekündigt 
werden. Die Erd⸗ und Fundamentirungsarbeiten 
ſollen ſogleich zur Ausſchreibung kommen. Erſter 
Bürgermeifter Dr. Kerſten: In feinen Haupt ⸗ 
beſtimmungen hat der Vertrag ſchon die Genehmi⸗ 
gung beider Körperſchaften erhalten. Der Ver⸗ 
trag wird auf 30 Jahre geſchloſſen. Zur Ver⸗ 
zinſung giebt uns der Staat 25000 Mk. und zu 
den Unterhaltungskoſten 21000 Mk., eventl. noch 
"is, wenn dieſer Betrag von Unterhaltungskoſten 
überſchritten wird. Auch dieſer Vertrag iſt gegen⸗ 
über anderen Städten ſehr günſtig. Als uns der 
Vertrag ſ. Zt. vorlag, haben wir die gleichzeitige 
Errichtung einer gewerblichen Fortbildungsſchule 
für Mädchen abgelehnt. Heute wünſcht der Herr 
Miniſter, daß das Gebäude neben der gewerblichen 
Fortbildungsſchule auch noch für eine Haushal⸗ 
tungsſchule für Mädchen eingerichtet werden ſoll. 
Dieſe Anregung des Herrn Miniſters haben wir 
geglaubt, nicht ablehnen zu ſollen. Ueber eine 
ſolche Haushaltungsſchule iſt heute noch nichts 
weiter zu vereinbaren, das würde erſt ſpäter ge⸗ 
ſchehen. In der Haushaltungsſchule würde im 
Wäſche, Nähen, Kochen, Plätten und Stricken 
unterrichtet werden. Er, Redner, hoffe, daß dieſe 
Erweiterung der Anſtalt mit einer weiteren Be⸗ 
laſtung der Stadt nicht verbunden ſei, und er 
bitte, ſich mit derſelben einverſtanden zu 
erklären. Nach dem Vorbilde anderer Städte 
iſt eine ſolche Haushaltungſchule ſehr zu 
empfehlen und es darf angenommen werden, 
daß es ihren Beſuch nicht mangeln wird. 
Es iſt heute zu beſchließen, ob wir das Gebäude 
nur für die gewerbliche Fortbildungsſchule oder 
auch noch für eine Haushaltungsſchule bauen. 
Die genaue Summe des Anſchlages ſteht heute 
noch nicht feſt. Im Miniſterium iſt u. g. der 
zweite Keller geſtrichen, den der Herr Stadt ⸗ 
baurath vorgeſehen, um die tiefen Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten auszunutzen. Da für die Schulzwecke der 
zweite Keller nicht gebraucht würde, war daran 
gedacht, ihn Fiir Lagerzwecke, als Weinkeller ꝛc. zu 
vermiethen. Eine ſolche Verwendung des Kellers 
iſt dem Herrn Miuiſter aber nicht geuehm, da bei 
derſelben fremde Perſonen das Schulgrundſtück bes 
treten würden. Es iſt auch zu bezweifeln, ob man 
für den Keller, der 30 000 Mk. koſten würde, eine 
entſprechend hohe Miethe bekommen würde und 
fo kann man ſich mit dem Wegfall des zweiten 
Kellers nur einverſtanden erklären. Statt ge⸗ 
pflaſterter Decken ſind ferner wie bei allen anderen 
Fortbildungsſchulen Balkendecken geändert, wo⸗ 
durch noch 50 000 Mk. geſpart werden. Der für 
die Haushaltungsſchule vorgeſehene Flügel ſoll 
etwas höher gelegt werden, damit für den Fall, 
daß die Einrichtung der Haushaltungsſchule nicht 
zur Ausführung kommt, eine innere Verbindung 
zur Beuutzung als eine Anftalt möglich iſt. Der 
Herr Miniſter iſt in dieſer Banſache weit über 
das hinausgegaugen, was der Staat ſonſt bei 
Errichtung von Fortbildungsſchulen zu über ⸗ 
nehmen pflegt, und das iſt geſchehen, weil er in 
der Thorner Fortbildungsſchule einen Mittel⸗ 
punkt des gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchulweſeus Schaffen will. Es if be 
abſichtigt, auch Fachſchulen daraus zu ent- 
wickeln. Da der Fortbildungsſchulunterricht 
abends ertheilt wird, können die Räume tagsüber 
a für den Fachſchulunterricht beuntzt werden. 

ir haben alſo in der ganzen Angelegenheit ein 
Entgegenkommen der Staatsregierung zu ſehen 
und wir können die 25000 Mk., die wir zur Ver⸗ 
3 17 ſollen, nur daukbar akzeptiren. 

ich aus dieſen Auſtalten werden wir großen Vor⸗ 
theil und Segen für die Stadt haben. Wenn der 

rr Referent * Referat mit den Worten ein⸗ 

tete, daß dieſe zweite Vorlage erfreulicher ſei, 
8 müſſe er, Reduer, doch ſagen, daß auch die erſte 
orlage erfreulich iſt. Wenn wir zu der Präpa⸗ 


randeuanſtalt das Lehrerſemiugr bekommen, dann 
Wird auch daraus der Vortheil für uns groß ſein. 


zr, Redner, könne noch nicht jagen, wo der größere 
Vortheil liege, ob bei der erſten oder der zweiten 
Vorlage. Stv. Juſtizratb Aronſohn: Erfreu⸗ 
licher Art ſeien ja die beiden Vorlggen und hoffent⸗ 
lich bätten ſie die Bedeutung Fiir unſere kom⸗ 
munale Entwickelung, die man ſich verſpreche. Es 


komme aber für die Beſchlußfaſſung die Koftene |‘ 


doch ſehr inbetracht. Wenn das Gebäude 
fre die gewerbliche Fortbildungsſchule erweitert 
werden ſolle, ſo vergrößere ſich damit doch die 
Laſt für uns, da die Baukosten höhere ſeien. Auch 


ch] wenn wir eine Verzinſung von 4 Proz. erhalten, 


haben wir dabei immer noch Aufwendungen. 
Weiter könnten auch die Unterhaltungskoſten 
leicht über 21000 Mk. hinaus gehen. Früher ſe 
doch die Erweiterung der Auſtalt durch eine 
Schule für Mädchen abgelehnt worden, auch mit 
Rückſicht darauf, daß es mißlich ſein köune, wenn 
männliche und weibliche Perſonen zuſammen die 
Anſtalt beſuchen. Habe man dieſen Geſichtspunkt 
fallen gelaſſen? Um zu wiſſen, ob er gerne für 
die Vorlage ſtimmen könne, möchte er nähere 
Aufklärung haben, um wieviel ſich die Belaſtung 
der Stadt durch die Anſtalt für weibliche Per⸗ 
ſonen erhöht. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
In der Stellungnahme des Maniftrat habe ſich 
nichts geändert, deun früher habe es ſich bei der Er- 
weiterung der Anſtalt um eine Fortbildungsſchule 
für Mädchen gehandelt, während heute eine Haus⸗ 
haltungsſchule für Mädchen eingerichtet werden 
ſoll. Das Bedenken des Verkehrs männlicher und 
weiblicher Perſonen komme hierbei in Fortfall, da 
der Unterricht an der Haushaltungsſchule am 
Tage ertheilt wird; der Eingang für dieſelbe 
komme überdies nach einer anderen Straße. Eine 
Erhöhung der Belaſtung der Stadt ſei allerdings 
mit der Erweiterung der Anſtalt verbunden, denn 
man könne auf die Fortbildungsſchule 400 000 ME 
und auf die Haushaltungsſchule 200000 Mk. 
Bankoſten rechnen. Ueber die Unterhaltung laſſe 
ſich bezüglich der Haushaltungsſchule eine Be⸗ 
rechnung nicht aufſtellen, da ja über dieſelbe noch 
nichts feſtliege. Es könne auch ſein, daß man die 
Haushaltungsſchule einem Konſortium überlaſſe 
oder eine Direktrice einſetze. Der Staat hat ſich 
wohl ſelbſt noch keinen Plan darüber gemacht. 
Damit fielen wohl die Einwände des Herrn Junſtiz⸗ 
rath Aronſohn. Auch eine Haushaltungsſchule 
bringe uns Publikum von auswärts, und darum 
ſei es uns doch zu thun. Wir dürfen mit unſerer 
Einwohnerzahl nicht ſtehen bleiben, wir brauchen 
Zuzug von zahlungsfähigen Bürgern, damit wir 
die ſchwere Zeit, in der wir uns befinden, und 
die nächſte Zeit, die noch ſchwerer werden kaun, 
überwinden und zu beſſeren Verhält⸗ 
niſſen kommen. Wenn der Staat für die Fort - 
bildungsſchule bei uns jährlich 46000 Mk leiſtet, 
fo iſt unſer Antheil hierin mit 6000 Mk. doch 
wohl nicht zu hoch. Stp. Wolff: Die Anregung 
des Herrn Miniſters ſei erfreulich, denn eine 
Haushaltungsſchule ſei eine wichtige Einrichtung, 
die man lieber wie eine Fortbildungsſchule für 
Mädchen akzeptire. Die Mehrbelaſtung, die Herr 
Juſtizrath Aronſohn ſchene, bringe auch mehr 
Vortheile, denn die Haushaltungsſchulen in Poſen 
und Gneſen reuſſiren gut. Ihm, Redner, falle es 
leichter, für als gegen die Magiſtratsvorlage zu 
ſtimmen, und er bitte dieſelbe anzunehmen. Stv. 
Aronſohn: Der Herr Erſte Bürgermeiſter habe 
ſagen müſſen, daß wir durch die Haushaltungs⸗ 
ſchule 200000 Mk. mehr an Bankoſten aufbringen 
müſſen. Er möchte gerne noch ein ganzes Bild 
darüber haben, wie die beiden Anftalten eigentlich 
geplant feien. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Er habe doch ſchon angeführt, daß ſich aus der 
Fortbildungsſchule noch Fachſchulen entwickeln 
tollen, ebenſo auch näheres über die Unterrichts⸗ 
fächer der Haushaltungsſchule mitgetheilt. Weiteres 
laſſe ſich zurzeit über die letztere Anſtalt noch nicht 
ſagen. Auch bezüglich des Stadttheaters 
ſeien jetzt die Verhandlungen ſoweit gediehen, daß 
der Stadtverordnetenverſammlung, wie er hoffe, 
in einer ihrer nächſten Sitzungen wegen des Baues 
Vorlage gemacht werden wird, damit mit dem 
Ban ebenfalls im Sommer begonnen 
werde. Stv. Wolff: Man dilrfe die Sache nicht 
Scheitern laſſen und er bitte auch nicht auf die Ver⸗ 
tagung einzugehen, die Herr Aronſohn wolle. 
Vielleicht mache die Haushaltungsſchule der Stadt 
garnicht mal weitere Koſten, da au ihr ja Schul⸗ 
geld erhoben werde. Nachdem hiermit die Debatte 
geſchloſſen, wird auch die Magiſtratsvorlage über 
den Neubau der Forthildungsſchule angenommen. 
— 3. Vergebung der Lieferung der Vorſtenwaaren 
für die ſtädtiſchen Schulen für das Etatsjahr 
1903. Von 5 Bewerbern iſt Herr Bürſtenfabrikant 
Blaſejewiez der Mindeſtforderude. Demſelben 
wird der Zuſchlag erthellt. — 4. Die Uebertraaung 
der Lieferung der Stellmacherarbeiten auf die 
Witiwe des bisherigen Vertragsmeiſters Pawlik 
wird ebenfalls genehmigt. — 5. Weiter erklärt ſich 


die Verſammlung mit der Uebertragung des 


Miethsverhältuiſſes bezüglich der im zweiten Stock⸗ 
werk des Junkerhofes belegenen Wohnung von 
dem Amtsgerichtsſekretär Paul Schulz auf den 
Bureauvorſteher Dietrich vom 1. April 1903 ab 
einverſtanden. — 6. Bei Titel VII Poſ. 3 des 
Etats der Stadtſchulenkaſſe, 1. Gemeindeſchule, 
pro 1902 werden für Waſſerzius (80 Mk.) 40 ME 
nachbewilligt, ferner bei Titel VII Poſ. 4 des 
Etats der Stadtſchulenkaſſe, Bürgermädchenſchule, 
pro 1902 für Wafferzius (150 Mk.) 234 Mk., da 
durch einen Rohrbruch Waſſer abgelaufen iſt, bei 
Titel IB Poſ. 7a des Kämmerefetats pro 1902, 
Einbinden der Bücher 2c. (350 Mk), 50 Mk. und 
bei Titel VIII Poſ. 4 des Kämmereietats pro 1902 
für Transportkoſten (375 Mk.), 100 Mk. — 7. Als 
Beiſitzer und Stellvertreter zum Wahlvorſtande 
für die im März ſtatifindenden Stadtverordueten⸗ 
erſatzwahlen werden die Stvv. Hartmann und Wegner 
bezw. Graute und Zährer gewählt. — Ueber die 
Vorlagen des Finauzausſchuſſes referirt Stv. 
Glückmann. — 8. Vermögensüberſicht der ſtädti⸗ 
ſchen Fenerſozietät für das Jahr 1902. Das 
Rechunugsiahr ſchließt mit einem Beſtaude von 
61100 Mk. ab. Das Vermögen beträgt 1520 000 ME. 
und hat ſich um 40000 Mk. vermehrt. Der Vor⸗ 
ißende bemerkt, daß im Vorjahre eine geringe 

bnahme des Vermögens zu verzeichnen geweſen 
iſt. Von der Ueberſicht wird Kenntuiß genommen. 
— 9. Rechunng der ſtädtiſchen Gerwerbekaſſe pro 
1901. Die Einnahme beträgt 1208 Mk., die Aus⸗ 
gabe 670 Mk., es verbleibt ein Beſtand von 531 
Mk. Die Rechnung wird genehmigt. — 10. Schließ⸗ 
lich wird Keuntniß Saerteten von der Nach⸗ 
weiſung der bei der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationskaſſe vorgekommenen bezw. zu erwartenden 
Ueberſchreitungen im Etatsjahr 1902, von der Nach⸗ 
weifung der geleiſteten Ausgaben und der dem⸗ 
nach noch verfügbar bleibenden Mittel bei der 
Stadtſchulenkaſſe für 1902, von der Nachweisung 


il dentſche Fleiſcherverband will 


gierung vie 


über die bis 1. Februar 1903 bei der ſtädtiſchen 
Schlachthauskaſſe geleiſteten Ausgaben ꝛc. pro 
1902 und von der Nachweiſung der bei der Gas⸗ 
anſtaltskaſſe vorgekommenen bezw. zu erwartenden 
Ueberſchreitungen pro 1902. Damit war die 
. erſchöpft. Schluß der Sitzung um 
1 


Uhr. 

— (Der deutſche Fleiſcherverband) hat 
an den preußiſchen Miniſlerpräſidenten eine Eine 
gabe gerichtet, welche eine Aenderung des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes dahin verlaugt, daß von den 
Gemeinden nicht mehr Schlachthausgebühren in 
einer Höhe erhoben werden dürfen, die den Betrag 
von 8 Prozent des Anlagekapitals decken. Der 
daß bei der Be⸗ 
meſſung der Schlachthausgebüßren der Gemeinden 
auch die Amortiſatſon des Anlagekapitals berlülck⸗ 


ſichtigt werde. 

— (Nach dem Fahrplanentwurf) der 
Eiſenbahndirektion Königsberg treten vom 1. Ma 
ab in den Fahrzeiten der D-Büge Breslan-Brom- 
berg⸗Königsberg geringe Aenderungen ein. D-Zug 
15 aus Breslau trifft in Königsberg 9 Minuten 
früher ein, D⸗Zug 16 nach Breslau fährt aus 
Königsberg 3 Minuten ſpäter ab und erreicht in 
Inowrazlaw den Anschluß au D⸗Zug 56 aus 
Eydtkuhnen zur Vermittelung des Ueberganges 
der Reiſenden aus dieſem Zuge in der Richtung 
Breslau. Dieſer D. Zug Eydtkuhnen⸗Thorn⸗Berlin 
wird in der Fahrgeſchwindigkeit beſchlennigt, um 
den erwähnten Anſchluß zu erreichen. 

— Von der Miſſion in Südafrika.) 
Bon der Thätigkeit des engliſchen Kolonialſekre⸗ 
tärs Chamberlain in den früheren Burenſtaaten 
verlauten merkwürdige Nachrichten. Derſelbe 
ſucht den neuen Unterthauen Sr. britiſchen Ma⸗ 
jeſtät klar zu machen, daß ſie von der neuen Re⸗ 
rößere Vortheile zu erwarten hätten 
wie von der früheren. Die Buren ſollen aber zu 
dieſem Lob des neuen Regimes recht zweifelhafte 
Geſichter machen. Man kaun ihnen dies auge 
ſichts des Betragens, welches z. B. die heiduſſchen 
Eingeborenen unter der neuen Herrſchaft an den 
Tag legen, nicht verdenken. Es iſt unerhört, was 
fich einzelne Häuptlinge herausnehmen. So hat 
z. B. der Häuptling von Phalane deu dortigen 
Hermanusburger Miſſionar auf alle mögliche 
Weiſe gequält, ſeine Sachen aus dem Hauſe tragen 
laſſen, die Abhaltung des Gottesdienſtes verboten 
und, als der Miſſionar ihn dennoch halten wollte, 
ihn im Amtskleid gewaltſam aus der Kirche 
treiben laſſen. Solches Gebahren war unter der 
früheren Regierung der Buren nuerhört, da von 
dieſen die Schwarzen ſtraff niedergehalten wurden. 
Es iſt zu wünſchen, daß es dem der Heideumſſſion 
nicht unfreundlich geſonnenen Eugländer gelingen 
möge, den Miſſionaren die Frühere Wutorität, 
welche zum Segen der Eingeborenen beftand, 
wieder zu verſchaffen. 

— Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich am 
Mittwoch der Musketier Albert Karczewski von 
der 4. Kompagnie Jufanterieregiments Nr. 176 
wegen militäriſchen Diebſtahls zu verantworten. 
Er hat am 22. Dezember v. 38. dem Musketier 
Szoska eine Taſchenuhr entwendet. Er behauptet, 
dies uur zum Scherz gethan zu haben. Das Kriegs⸗ 
gericht ſchenkte ihm indeſſen keinen Glanben und 
verurtheilte ihn zu 6 Monaten Gefäugniß und 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ftandes. — Der Musketier Heinrich Rötte von der 
5. Kompagnie Jufanterieregiments Nr. 176 wurde 
wegen Vergehen gegen das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 
geſetz und Beleidigung eines Heizers vor dem 
Dienſteintritt au einer Woche Haft und einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. — Der Pionier Ge 
freite Friedrich Frauk von der 3. Kompagnie 
Pionierbataillous Nr. 17 hatte ſich wegen militä⸗ 
riſcher Unterſchlagung und Entfernung vom 
Truppentheil zu verantworten. Er erhielt am 31, 
Jauuar d. 38. vom Feldwebel Tarun 60 Mark in 
Gold zum Einwechſeln. Aus 4 Geldrollen, die er 
dabei bekam, entnahm er je 20 Pfg. und verbrauchte 
davon 40 Pfg. Die Unterſchlagung wurde aber 
foiort bemerkt und gemeldet. Aus Furcht vor 
Strafe entfernte ſich nun Frank und irrte einige 
Tage plaulos umher, bis er in Brieſen verhaftet 
wurde. Das Krlegsgericht verurtheilte ihn zu 3 
Wochen ſtrengen Arreſt.— Der Musketier Richard 
Rondsberg von der 1. Kompagnie Sufanterieregi- 
ments Nr. 61 wurde von der Anklage des militä⸗ 


n 
Mannigfaltiges. 

(Die elektriſche Hoch- und Unter⸗ 
grundbahn) in Berlin war am vorigen 
Sountag ein Jahr im Betriebe. Am Soun⸗ 
abend, den 15. Februar 1902 wurde ſie 
feierlich eröffuet. Dem allgemeinen Verkehr 
wurde fie erſt am 18. Februar übergeben. 
An dieſem Tage wurde die Oſtſtrecke vom 
Stralauer Thor bis zum Polsdamer Platz 
für das Publikum eröffnet. Am 11. März 
wurde auch die Weſtſtrecke bis zum Zoolo⸗ 
giſchen Garten eröffnet. Nachdem der erſte 
Auſturm der Neugierigen verflogen war, 


wurde die Bahn anfangs verhältnißmäßig 


weniger benutzt. Noch im Aufang des 
Sommers ſchien es, als ob insbeſondere die 
Oſtſtrecke verhältuißmäßig wenig Zuſpruch 
finden ſollte. Schon im Hochſommer aber 
hob ſich der Verkehr von Woche zu Woche 
in ſteigendem Maße. Bis zum heutigen Tage 
hat die Hochbahn rund 22 ½ Millionen Pers 
ſonen befördert. Maßgebend für die Durch⸗ 
ſchuittsleiſtung des Jahres iſt dieſe Zahl 
natürlich nicht, denn der öffentliche Verkehr 
begann auf der Oſtſtrecke erſt 3 Tage, auf 
der Weſtſtrecke erſt 24 Tage fpäter. 
das Betriebsergebniß dürften vielmehr die 
Monate Dezember 1902 und Jauuar 1903 
maßgebend ſein, während welcher etwa 
2 ¼ Millionen Perſonen befördert wurden. 
Das Jahresergebniß dürfte ſomit mindeſtens 
30 Millionen, wenn nicht mehr betragen. 
(Zu den bereits gemeldeten 
Schneeverwehungen) auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schreiberhan » Grünberg wird 
amtlich noch mitgetheilt, daß die Strecke un⸗ 
gefähr acht Tage außer Betrieb geſetzt iſt. 
Güter nach Stationen dieſer Strecke find 
während dieſer Zeit nicht anzunehmen. Gllker 


Für] ® 


für Stationen jenſeits der geſperrten Strecks 


find über Seidenberg oder Liebau den 
Empfangsſtationen zuzuführen. 
(Verurtheilung.) Der frühere 


Direktor des Poſtamts 5 in Leipzig, Knob⸗ 
lauch, wurde wegen Unterſchlagung von 
800 Mk., welche der Poſtkaſſe übrigens durch 
die Gattin des Defraudanten erſetzt wurden, 
zu 1¼ Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Strafe würde nach der „Frankf. Ztg.“ 
ſchwerer ausgefallen ſein, wenn K. nicht erblich 
als Alkoholiker belaſtet wäre. 
(Nicht abgehobener Haupt⸗ 
treffer.) Für den erſten Hauptgewinn der 
Weimarer Geldlotterie, der auf die Nummer 


1176 271 fiel, hat ſich noch kein Abnehmer ges 


Der Treffer beträgt 60000 Mk. 

(Der bekannte Kurpfuſcher 
Schäfer Aſt) in Radbruch hat die von 
der Lüneburger Strafkammer über ihn ver⸗ 
häugte Gefängnißſtrafe von zwei Monaten 
am 30. Jaunuar angetreten und verbüßt die 
Strafe gegenwärtig in Harburg. Noch immer 
erwarten zahlreiche Perſonen „Heilung“ von 
dem „weiſen“ Schäfer, der es bekanntlich 
ſchon zum Rittergutsbeſitzer gebracht hat. 
Ju den letzten Tagen mußten viele Lente, 
die die weite Reiſe nach Radbruch nicht ge⸗ 
ſcheut hatten, unverrichteter Sache wieder 
umkehren, und zahlreiche Briefe, die täglich 
mit dem Erſuchen um ſchriftliche Heilung bei 
Aſt in Radbruch einlaufen, können natürlich 
nicht erledigt werden. Diejenigen, die nicht 
alle werden, müſſen ſich eben ſo lauge ge⸗ 
dulden, bis der Wunderdoktor ſeine Praxis 
nach Verbüßung der Strafe wieder aufuimmt, 
falls ſie es nicht vorziehen, bis dahin Hei⸗ 
lung ihrer Leiden bei einem praktiſchen Arzte 
zu ſuchen. 

(Ueber ein Familiendrama) wird 
aus Hamburg gemeldet: Der Kaufmann 
Guſtav Hagelberg, der ſeit dem Tode ſeines 
vor zwei Wochen plötzlich verſtorbenen Vaters 
der Chef der bedentenden Altonaer gleich⸗ 
namigen Weinfirma war, wurde todt, ſeine 
Fran mit einer ſchweren Schußwunde im 
Schlafzimmer aufgefunden. Hagelberg hat, 
wie die Ermittelungen ergeben haben, auf 
ſeine Frau geſchoſſen und dann ſich getödtet. 
Das Motiv der That iſt noch unbekannt. 

(Ein wirklich „pietätvoller“ 
Streit) der ſeinesgleichen ſuchen dürfte, 
ſpielt gegenwärtig au einem Zivilgericht in 
München. Vor einiger Zeit ſtarb dort ein 
Privatier und hinterließ ſeinen fünf Erben 
je 20000 Mk. Der Verſtorbene wurde, wie 
die dortigen „N. Nachr.“ mittheilen, auf dem 
Todtenbett photographirt, und auch eine 
Todesanzeige wurde in den Blättern anf⸗ 
gegeben. Nun ſtreiten ſich die pietätvollen 
Erben um Bezahlung der Koſten der Photo⸗ 
graphieen und der Todesanzeige. Die Wittwe 
will von den Juſertiouskoſten deshalb nichts 
entrichten, weil fie nicht unter den „trauern⸗ 
den Hinterbliebenen“ aufgeführt worden ſei. 
Die Kinder und die übrigen Erben wollen 
von den Koſten für die Photographieen von 
63 Mk. deshalb nichts bezahlen, weil ſie dieſe 
nicht beſtellt hätten. Der Streit um dieſe 
wenigen Mark zwiſchen den 20000 Mark⸗ 
Erben zieht ſich nun ſchon monatelaug hin. 


Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

In der Abtheilung für Lebens⸗Verſicherung waren im 
Jahre 1902 zu erledigen 6327 Anträge über 25 793 915 
Mark Kapital und 41250 Mark Rente. Ausgefertigt 
wurden 5149 Polizen über 20 578 415 Mark Kapital und 
40200 Mark Rente. Der reine Zuwachs des Ver⸗ 
ſicherungs⸗Beſtandes betrug 1169 Polizen über 8259 144 
Mark Kapital und 20952 Mark Rente, ſodaß letzterer 
fi) Ende 1902 auf 73699 Polizen über 210 005820 
Mark Kapital und 387529 Mark Rente belief. 

In der Abtheilung für Unfallverſicherung erhöhte fi 
der Verſicherungsbeſtand auf rund 105 Millionen Mar 
auf den Todesfall, 266 Millionen Mark auf den Inva⸗ 
liditätsfall und 84 Tauſend Mark tägliche Entſchädigung 
für vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. Die Prämien 
Einnahme dieſer Abtheilung betrug ca. 675 000 Mark. 

Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Warlmaun in Tgorn. 


Amtliche Noftrungen der Danziger Propufishr 


Dorie 
vom Mittwoch den 18. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßia 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Toune von 1000 1 

inländ. hochbunt und weiß 753-769 Gr. 155 

bis 158 Mk. bez. 9 
inländ. bunt 750—783 Gr. 152— 157 Mk. bes. 
iuländ. roth 697-740 Gr. 185—151 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 71 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnia 720-733 Gr. 126—126¼ Mk. 


bez. 
Tonne von 1000 Kilogr. 
Aid ro Gr. 118—126 Mt. bez 
tranſito große 627 Gr. 98 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 


funden. 


Kilogr. 
weiß 120 —146 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weſzen⸗ 7,40-7,80 Mk. bez. 
Roggen⸗ 7,80—8,35 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ig 
endement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.808,00 Mk. inkl. Sack bez. 


eberkt. 
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Vater und Sohn. 


Originalroman von 


Freifrau Luile von feilitzfch 
Machdruck verboten.) 
1 
Erſter Theil. 
1. Kapitel. 


Ein Ruck 
fährt im 
deen Chauſſee zu, um nach etwa einer halben 


— in die breite Kaſtanienallee des Ritterguts 


ell erleuchtete Front des Schloſſes erblickt. 

. Baron Horſt, der einzige Sohn und Erbe des 
ausdoratsherrn von Tolſting, kam heute auf die 
fe drückliche Bitte feiner Mutter zum Weihnachts⸗ 


Aus wußte, war in dem Briefe nicht erwähnt. 
is dem ſehr beſtimmten Tone, in dem fie aus⸗ 


Ein unbehagliches Gefühl hatte ihn beim 5 
en 


wanten davon Kenntniß erhalten haben, und das 
are ihm in mehr als einer Beziehung Noth fert 


[reiche und half ihm aus den ſchlimmſten Ver⸗ 
1 heraus. Gerade jetzt mußte er ſie um 
nige tauſend Thaler bitten, die er zur Bezahlung 
einer Spielſchuld dringend brauchte. 


Aber der Vater! Deſſen Strenge gegenüber 


werden könnte. 


hatte er nie daran gedacht, daß das einmal anders 
Und noch dazu mit einer Komteſſe 
Salten, die er nie hatte ausſtehen können! Wie 
konnte die Mutter nur glauben, er werde ohne 
Weiteres auf ihre Wünſche eingehen? Er hatte 
doch auch einen Willen. Gleich einem Schreck⸗ 
geſpenſt ſtand da en die Spielſchuld vor feinem 
Geiſte. Weigerte er fi, auf den Wunſch der 
Mutter einzugehen, ſo war die Erlangung des 
Geldes in ae geſtellt, und doch mußte er es 
unbedingt haben, ſonſt hieß es, den bunten Rock 
ausziehen, dem Stande entſagen, an deſſen Glanz 
er mit allen Faſern ſeines Herzens hing. In ſeinem 
Hirn wirbelten die Gedanken durcheinander. 
„Nun, Horſt?“ ließ ſich der Baronin Stimme 
in ziemlich ſcharfem Tone vernehmen. 

„Entſchuldige, Mama,“ ſtotterte er, „ich bin ſo 
überraſcht von Deinem Vorſchlag, daß ich mich 
nicht ſo raſch faſſen kann. Du haſt noch nie die 
leiſeſte Andeutung von derartigen Plänen gemacht — 

„Nun, ſo that ich es eben heute, mein Sohn! 
Du weißt jetzt, was ich von Dir erwarte. Gehe 
nun auf Dein Zimmer und kleide Dich um,“ ſetzte 
ſie lächelnd und mit einem Blick mütterlichen Stolzes 
auf ſeine elegante Geſtalt Emde „damit Du nach⸗ 
her einen recht ſchneidigen Eindruck auf die jungen 
Damen machſt. Der erſte Anblick iſt oft ent⸗ 
RER: Adieu, mein Sohn.“ — Die Lippen der 

aronin berührten leicht ſeine Stirn. Horſt war 
in Gnaden entlaſſen. 

Während dieſes Geſpräch ſtattfand, ſaß Baron 
Tolſting, der Vater Horſts, in ſeinem Zimmer, tief 
über ein Buch geneigt, das ſeine Gedanken völlig 
in Anſpruch zu nehmen ſchien. Der Schlag einer 
alten N gab denſelben plötzlich eine andere 
Richtung. Siebenmal tönte das „Kuckuck“ zu ihm 
Pos und ließ ihn fich erheben. ang Augenblick 
onnte das 1 ertönen, das ihn zur Be⸗ 
ſcheerung rief. Wieder einmal Weihnachten! Seine 
Gedanken ſchweiften zurück zu früheren glücklichen 
Zeiten, wo er nicht wie jetzt bis zu Beginn der 
Beſcheerung einſam auf fenen immer geweilt, 
ſondern der Gattin in den Vorbereitungen froh be⸗ 
glückt An Seite geſtanden hatte. Ein enges, trautes 
Verhältniß hatte die Gatten vereint, und in der 
gemeinſamen Liebe zu dem empor blühenden Horſt 
hatten ſie ſtets einen neuen Jungbrunnen ihrer 
eigenen gefunden. Aber leider entwickelte ſich der 
Knabe nicht ſo, wie es der ſtolze, von ſtarkem Standes⸗ 
bewußtſein, aber von ebenſo hohem Pflichtgefühl 
beſeelte Vater 8 ätte. 


orſt zeigte ſchon 

mußte ſich Horſt feinen Rath. Mehr als einmal auf der ule einen ER “been A 
yon hatte ihn fein Zorn getroffen. Sogar die verläſſi beit Nachiäſſigteit verbunden mit der Luſt 
hrohung hatte er hören müſſen, daß er der mili⸗ an leichtferti Streichen, den Lehrern nur zu be⸗ 
täriſchen Laufbahn entſagen müfje, falls er noch gründeten Anlaß is Tadel gaben. Aber wenn 
weiter einen ſolchen leichtſinni en Lebeuswandel führe. auch das ſcharfe Auge des Barons ſich nicht wie 
elegantem Bogen fuhr der Schlitten vor das der Mutter durch die äußeren Vorzüge des 


n 
der Seele pe des Schloſſes vor. Die ir eines 
eilig hinzuſpringenden Dieners K en „verließ 
Baron Horſt 22 75 das Gefährt und betrat eiligen 
Schrittes die Halle, wo Lotte, die alte Hausver⸗ 
walterin, ſeine einſtige Kinderfrau, ihm entgegen 
kam, ihn mit tiefem Knix begrüßend: „Frau Baronin 
er wünf bet u den Herrn Baron & ihr führe, 

u — . großen Saal. orſt lächelte 
Mantel 16 ana kommen Sie, Lotte. Hier, meinen 


en Sie nach oben tragen, ſorgen Sie 
ei eine Erfriſchung, ich werde bald 5 


bea e ee, ale 
Bert ge in e Mae, Se 


anfe, ſtattliche Geſtalt in filbergrauer Atlasrobe 
0 ſich bortbeiipat den dem dunklen Plüſch der 
ortieren ab. Das Geſicht unter dem zarten 

londenhäubchen war fein geſchnitten, um Mund 
und Naſe zeigte ſich ein die ln er Zug ausge⸗ 
Krögten Seköſtbewußtſeins; die ſtahlgrauen Augen, 
durchdringend ſcharf Untergebenen gegenüber, waren 
— — N 1 den Eintretenden 
erichtet, und mit ausg en Hä 
(hm einige Schritte entgegen, Händen ging ſie 


„Es freut mich, mein Liebling, daß D 
f r Yr u es 
ich habe ih jo lange 1 

“ ET 2 ’ le i 
an begrüßte fie ihn bare 85 
Hand nieder. oe ſich zum Kuß auf ihre ſchlanke 
einmal bei r. „Auch mich macht es glücklich, wieder 
Deinem 8 Dir zu ſein, theure Mama. Aber aus 
u ſe riefe ſchließe ich, daß der Wunſch, mich 
2 hen, nicht allein Deiner Sehnſucht entſprang. 

rf Gau men e bitten ?⸗ 

„Sen, mein Sohn. Ich hatte allerdings 
1 — 8 Deine Anwesen zu wünschen 
i at, elle zu mir, Du ſollſt fofort Auf⸗ 
orſts peinliche Empfindung verſtärkte ſich bei 
1 lauscht. e. el agelprodienen Be: ge 
ue gen chte. ie Augen unverwandt auf die 

„Du erxinnerſt Dich wohl 1 
5 Eon eh a dle Bar 1 8 

eihnachtsfeſt nir 

> 85 Kan 0 N [rue N damit Du 
Aſtaunt blickte Horſt auf. „ 1 ; 
ee liebe Mama. Du end te 975 
r als Kinder nie harmoni och gewiß, 


rten.“ 
Been denen Ki, den 
Die jungen © eln ſich häufig in das Gegentheil. 
= aa Pi find bereits 20 und 29 Jahre 
flotten J Aus sch Deines mehr wie 
ummer verurſacht hat bin ich 


5 eine, na 
mögen paffende Sebensgefähritn — — 


— leichtſinnigen 5 


ußt. In einer der beiden Dam ügel anlegen 
in j i en ſehe ich di 
für Dich in jeder Hinſicht geeignete n 190 


Horſts Geſicht w 8 i 
* ie hg gehn ARE 
„Er ſollte heirathen! Er, Horft i 
fender Kameraden den Nuß 55 ae ang, 05 
[ot eſten Lebemannes genoß, fich jetzt ſchon in Feſſeln 
Ben laſſen! Das bertraf 3 — ärgſten Befürch⸗ 
gen. In ſeinem ungebundenen Junggeſellenlebeu 


Sohnes blenden ließ, ſo hoffte er immer noch auf 
die Zukunft und ließ der zärtlichen Mutter, die ſtets 
des Sohnes Partei nahm, freie Hand. Als aber 
Horſt 5 war, änderte ſich die Sach⸗ 
lage. Der Baron verlangte von ihm, daß er voll 
und ganz ſeine Pflicht 5 — und dazu war Horſt 
nicht angethan. 

Schon die Wahl des Offizierberufes für den 
Sohn mn eine Quelle Falk) er ale en 
wiſchen den Gatten geworden. Sean von Tolſting 
hatte ihren Einzigen gerne in der glänzenden Uni⸗ 
orm ſehen wollen und hatte des 5 ſeine Wünſche 
u dieſer Richtung gegen die Befürchtungen des 
Vaters, der vor den Verlockungen, die gerade in 
dieſer Carriere an den ſchwachen Horſt herantreten 
würden, warnte, mit aller Energie durchgeſetzt. 
Dem vereinten Anſturm der Seinen konnte der 
Baron auf die Dauer nicht widerſtehen. Er gab 
nach und Horſt trat in die Armee ein. Wie be⸗ 
gründet die Beſorgniſſe des Vaters geweſen waren, 
bewieſen bald die Klagen der Vorgeſetzten, die leicht⸗ 
fertigen Schulden und Ehrenhändel des jungen 
Offiziers. Es kam zu den heftigſten ee 
wiſchen Vater und Sohn, bei denen die Mutter 
tet3 auf Seiten des letzteren ſtand, und bald kam 
es zu tiefgehenden Zerwürfniſſen zwiſchen den beiden 


Gatten. Ein beſonders leicht 1 Streich Horſts 
führte den völligen Bruch herbei. Der Baron 
weigerte ſich entſchieden, dem Sohne in Zukunft, 


außer einer beſtimmten Rente, weitere Unterftügungen 
Y gewähren oder feine Schulden zu bezahlen. Die 

aronin erklärte dagegen, daß de ſich mit ihrem 
Sohne eins fühle, und daß ſie die ihm angethane 
Schmach als ihr ſelbſt zugefügte betrachte. Ein 
Wort gab das andere, und als der Gatte zuletzt in 
pereter Empörung ihr die ganze Schuld an dem 
leichtſinnigen Leben des Sohnes vorwarf, da ließ 
ſich die Baronin zu den ärgſten Beleidigungen 5 
reißen. Der Riß war fertig und von jetzt an führte 
ein Jeder ein Leben für ſich allein. Mußten ſie zu⸗ 
ſammenkommen, fo herrſchte eine formelle Höf⸗ 
lichkeit zwiſchen ihnen. — Dieſe unerquicklichen Ver⸗ 
hältniſſe nagten an der Gelundhet des Barons; 
er war gezwungen, feiner einflußreichen diplomatiſchen 
Stellung am Hofe zu D. . zu entſagen, und zog 
ſich gänzlich in das Privatleben zurück. Monate⸗ 
lange Reiſen hielten ihn vom Hauke fern, und wenn 
er daheim war, widmete er ſich der Verwaltung 
ſeines Beſitzes. 

Seine Frau ſah er nur bei offiziellen Ge⸗ 
legenheiten. 

Dieſe hatte ſich ihr Leben nach eigen 
ſchmack eingerichtet. Sie fand Den er 
rauſchender Geſelligkeit und flatterte von einer 
Luſtbarkeit zur andern. Den Gatten vermißte ſie 
dabei nicht. Wenn ſo auch Jeder ſeine eigenen 
Wege ging, ſo gab es doch einen Tag im ahr, 
der die Familie vereinte, die Wei nachtsfeier 
und daran hielt Herr von Tolſting ſchon aus dem 
Grunde feſt, weil ſeit nah die Dienerſchaft 
an der Beſcheerung theilnahm und er an der 
e der Leute ſein vereinſamtes Herz erquicken 

unte. 

Wenig erbaut von der Mutter Heirathsplan, 
ſuchte Horſt ſein Zimmer auf. A be⸗ 

egnete ihm eine weibliche Perſon, die er für 
Nau vom e hielt. Als Ar 
icht der Deckenlampe jedoch dies Geſicht er⸗ 


hellte, blieb er wie angewurzelt ſtehen, denn in 
demſelben Augenblick traf ihn ein ſo leuchtender 
Strahl aus des Mädchens Augen, daß es ihn 
heiß überlief und er wie gebannt die Fremde 
Wehe er ach ragt Befann, wer fie dh 

e er ſi eſann, war ſie ihm im 
Dunkel des Couloirs verſchwunden. Am liebiten 
wäre er ihr ſofort gefolgt; doch fürchtete er 
Auffehen zu erregen, und ſchritt daher ſeinem 
Zimmer zu. Wer mochte das herrliche Geſchöpf 
eweſen Fin? Noch nie glaubte er eine ſolche 
Schönheit geſehen zu haben. Dieſes edle ſchmale 
Geſichtchen mit dem glänzenden Augenpaar, von 
einer Fülle dunkler Locken umrahmt, war ent⸗ 
zückend, dazu die ſchlanke und graziöſe, aber 
kräftig und voll entwickelte Figur. — 

„Ich muß ſie kennen lernen,“ ſprach Horſt 
halblaut vor ſich hin, als er ſein Zimmer betrat. 

Lotte hatte für Alles geſorgt, was zu des 
jungen Herrn Bequemlichkeit und Erfriſchung 
nöthig war. f 

Eben ſtand fie im Begriff, einige große Holz⸗ 
ſcheite in den Kamin zu legen, als Horjt eintrat. 

„Nun, Lotte, wie geht's denn, 's iſt lange 
er, ſeit ich zu Hauſe war,“ redete er ſie gutge⸗ 

unt an. „Allezeit geſund geweſen, he?“ „Danke 
ergebenſt, Herr Baron, ich bin zufrieden,“ ant⸗ 
wortete Lotte, vor Freude erröthend über die wohl⸗ 
wollende Anrede.“ 

„Wie ſteht es denn heute Abend mit dem 
Beſuch hier? Wiſſen Sie, wer im Schloß er⸗ 
wartet wird?“ 

„Gewiß, Herr Baron. Außer den Komteſſen 
Salten haben die Frau Baronin Einladungen 
ergehen laſſen an mehrere Herren Offiziere, Baron 

bier Graf Plenhoff, von Holtus und Baron 
hlen.“ 
2 „Sonſt Niemand, Lotte?“ 

„Nicht, daß ich wüßte,“ erwiderte ſie etwas 
erſtaunt. 

„Doch! Lotte, es muß noch Jemand da 
ein, ich begegnete eben einer jungen Dame auf 
em Korridor.“ 

„Ach, entſchuldigen der Herr Baron! Das 
war keine Dame,“ rief Lotte, ſich beſinnend. „Das 
war die Chriſtine.“ a 

„Die Chriſtine?“ fragte Horſt aufhorchend. 
„Gehört das Mädchen zum Schloßperſonal?“ 

„Nein, o nein,“ wehrte die Alte ab. „Das 


iſt nur meines Bruders Enkelkind. Der alte 
9325 err läßt ſich öfters Bücher aus des 
Bruders Bibliothek nach Schloß Hochfeld bringen, 


und wenn Niemand Zeit hat zu gehen, übernimmt 
es die Chriſtine.“ 

„Sovoo“ — machte Horſt gedehnt und pfiff 
leiſe vor ſich hin. „Wo iſt ſie denn jetzt?“ 

„Auf meinem Zimmer, Herr Baron. Ich 
wollte ihr eine Kleinigkeit für meinen Bruder 
mitgeben; es iſt ja Weihnachten!“ 

„Das iſt recht, Lotte! Ja, ja, Andere zu 
beſchenken iſt die größte Weihnachtsfreude. Nun 
danke ich Ihnen aber, Lotte, Sie können gehen, 
0 will mich zur Geſellſchaft umkleiden und etwas 
e en.“ 

Bald war er mit der Toilette fertig. Ein 
vüfender Blick in den großen Trumeau warf 
fein elegantes Bild zurück. Noch einmal ſtrich er 
über den blonden Schnurrbart, betrachtete den 
tadelloſen Scheitel, und überzeugte ſich, daß Alles 
in Ordnung ſei. Selbſt der Neid mußte geſtehen, 
daß Horſt von Tolſting ein ſchmucker, bild hübſcher 
Mann war. 

In ſtrammer Haltung verließ er ſein Zimmer, 
ſchritt ſporenklirrend dem Salon der Mutter zu 
und begrüßte daſelbſt angekommen die Gäſte. Aus 
einer Niſche traten zwei elegante junge Damen ihm 
entgegen. 

„Lieber Horſt, hier ſind meine theuren Schütz⸗ 
linge, Irene und Erna Salten,“ ſtellte die Mutter 
liebenswürdig lächelnd vor. „Ich hoffe, Ihr 
werdet Euch von früheren Beſuchen auf Schloß 
Salten noch in der Erinnerung haben.“ Horſt 
verbeugte ſich tief und zog ſofort beide Damen in 
ein lebhaftes Geſpräch, berſtohlen eine jede auf 
ihre körperlichen und geiſtigen Eigenſchaften 
prüfend. In erſterer Beziehung konnten ſie eine 
Prüfung ſchon aushalten, denn Beide waren, wenn 
auch keine Schönheiten, doch recht hübſch zu 
nennen. Beſonders Irene, die Jüngere, gefiel 
Horſt ausnehmend gut; N 5 
Blick durch ihr Eye fröhliches Geſichtchen und 
das melodiſche Lachen für ſich ein. Dazu kam 
eine ausgeſucht elegante Toilette, bis ins Kleinſte 
paſſend zu dem zarten Teint und dem aſch⸗ 
blonden Haar, das in leichten Wellen den feinen 
Kopf umgab. 5 

Erna war etwas größer als die Schweſter, 
dunkel und voller. Eine feine, enganliegende Prinzeß⸗ 
robe hob die tadelloſen Formen der Figur günſtig 
hervor. Das vornehme Geſicht zeigte einen eut⸗ 
ſchieden hochmüthigen Ausdruck, und die Augen 
blickten kalt. Man hätte Frau von Tolſting für 
Eruas Mutter halten können, denn der kühle Blick 
und die ganze Haltung des Körpers waren bei 
beiden Damen gleich. 

In der Unterhaltung war ſcheinbar Erna nicht 
der Schweſter gewachſen. Sie verhielt ſich ſehr 
wortkarg, vielleicht brachte ſie Horſts ausgeſuchter 
Höflichkeit Mißtrauen entgegen. Er fühlte ſich da⸗ 
durch unangenehm berührt, und war Er als der 
Diener feinen Vater anmeldete, und jo der Unter⸗ 
haltung einſtweilen ein Ziel geſetzt wurde. 

Horſt verließ die kleine der i um dem Ein⸗ 
tretenden entgegenzugehen, der ſichtlich überraſcht 
war, ſo unerwartet den Sohn vor ſich zu ſehen. 

Baron Tolſting mochte etwa 60 Jahre zählen, 
trotzdem zeigte ſein Haupthaar noch keine weißen 
äden. Dicht und glatt, von ſchwarzer Farbe, 
iel es nach damaliger Mode in die Stirn, die 
Augen blickten offen und warm, und über das 
ganze Geſicht war ein Zug aufrichtiger Herzens⸗ 
— ausgebreitet. Seine Geſtalt war groß und 

ger. 
Der Baron wandte ſich den Gäſten zu, jedem 
ein freundliches Wort gönnend. Aus dem e 


fie nahm auf den erſlen 


Saale ertönke ſoeben das Zeichen zur Beſcheerung, 
die Flügelthüren öffneten ſich, und im ſtrahlenden 
Lichterſchmuck erblickte man einen prachtvollen Chriſt⸗ 
en unter dem allerlei Geſchenke für die Gäfte 
agen. 

Auf langen Tafeln befanden ſich die Gaben 
für die Dienerſchaft und verſchiedene Arme des 
Ortes, denen Lotte ihre Plätze anzuweiſen hatte. 
Fröhliches Lachen und Ausrufe der Freude erſchollen 
allerorten. 

Jetzt entnahm Horſt ſeiner Taſche ein kleines 
Etui, das er in dem Juwelierladen gekauft hatte, 
und überreichte es ſeiner Mutter. 

„Nur eine Kleinigkeit, theure Mama, hoffentlich 
aber wird es Dir Freude machen.“ 

Neugierig öffnete die Baronin das Käſtchen, 
um ſofort einen Ausruf der Ueberraſchung hören 
zu laſſen. BE 

„Horſt, wie kamſt Du in den Beſitz dieſes 
längſt verlorenen Bildchens meiner theuren Mutter?“ 

„Des Originals überhaupt nicht, Mama! 
Weil ich wußte, wie ſchmerzlich Dir der Verluſt 
war, verſuchte ich es nach der Erinnerung zu malen, 
und wie es ſcheint, habe ich das Portrait ziemlich 
gut getroffen. Die Faſſung fertigte Juwelier 
Hermsdorf nach meiner Beſchreibung.“ 

Mit Rührung küßte die Baronin ihren Sohn; 
das Bildchen erregte bei ſämmtlichen Anweſenden 
Bewunderung, als es von Haud zu Hand ging. 

Der alte Baron trat unterdeß an die Tafel der 
Leute, für jeden ein Geldgeſchenk den ſchon er⸗ 

altenen Gaben beifügend. Lotten überreichte er 
En deſſen ein verſiegeltes Schriftſtück. NR 

Ganz verlegen erfaßte 5 es, da ſie nicht 
begriff, was für eine Bewandtniß es damit habe. 

„Wie lange ſind Sie jetzt im Schloſſe?“ 
fragte der Baron freundlich. 

„50 Jahre, gnädiger Herr. Mit 12 Jahren 
war ich bereits bei Dero Herrn Vater im Dienſt.“ 

„Das iſt in der heutigen Zeit ein Beweis 
ſeltener Treue, Lotte“, entgegnete der Frageſteller 
nicht ohne Rührung. „Um ſo mehr iſt es meine 
Pflicht, dieſe Treue zu belohnen. Wenn Sie einmal 
die Laſt des Dienſtes nicht mehr tragen können 
oder wollen, fo können Sie ſich auf Ihr hübſches 
Häuschen zurückziehen und zufrieden den Reſt Ihrer 
Tage verleben“. 

Lotte blickte verſtändnißlos auf den Sprechenden. 
„Aber ich habe doch kein Haus, Herr Baron!“ 

Dieſer lächelte. „Gewiß haben Sie eins, Sie 
halten es ſogar in der Be Dieſes Schriftſtück 
macht Sie zur Beſitzerin des kleinen Gärtnerhauſes, 
welches Ihnen ſtets ſo gut gefiel. Der Gärtner 
wird in Zukunft im Schloſſe wohnen.“ 

Ehe die beglückte Alte Worte des Dankes 
finden konnte, hatte ſie der Baron ſchon verlaſſen. 

Aber Horſt ſtand jetzt neben ihr. „Iſt denn 
Ihre Verwandte nun fort?“ fragte er möglichſt 
harmlos. 

„Ach, Du lieber Gott! Die arme Chriſtine 
habe ich ganz vergeſſen, ſie wartet noch immer auf 
mich in meiner Stube.“ — Damit wollte Lotte 
aus dem Zimmer eilen, Horſt rief ihr jedoch zu, 
dem Mädchen für das lange Warten wenigſtens 
etwas mitzunehmen. „Hier ſind Aepfel und 
Konfekt, auch ein Stück Marzipan. Sagen Sie 
dem Fräulein, daß ich ihr die Sachen ſende.“ 

Sich vielmals bedankend ging Lotte mit dem 
Erhaltenen davon. 

Horſt konnte den ganzen Abend die Erinnerung 
an Chriſtine nicht los werden; er war berückt von 
ihrem Liebreiz und entſchloſſen, jede Gelegenheit zu 
benutzen, um ſich ihr zu nähern. 

Eben trat ſeine Mutter auf ihn zu, um ihn 
aufs Neue den Komteſſen zuzuführen. 

Erna ſaß, kühl und unnahbar, zurückgelehnt in 
einem Ruheſeſſel und gefiel ſich darin, Horſt während 
der Unterhaltung ſcharf zu fixiren. Lange hielt er 
dieſen durchdringenden Blick nicht aus, ſondern ſuchte 
nach einem Vorwande, ſich zu entfernen. Und ſo 


ſchnell hatte er noch nie einem Rufe ſeines Vaters. 


gehorcht, wie eben jetzt, als dieſer, der in fröhlicher 
Unterhaltung mit Comteß Irene war, wie ihr lautes 
Lachen bezeugte, ihn zu ſich heranwinkte. 

Herr von Tolſting war heute ausnahmsweiſe 
heiter, die ſprühende Lebhaftigkeit Irenes hatte ihn 
mit fortgeriſſen, und in Folge eines kleinen Wort⸗ 
geplänkels hatte er Horſt herbeigerufen. 

„Bitte, lieber Horſt, laß' doch dem Gärtner den 
Auftrag ertheilen, unſer Gewächshaus nach Roſen 
zu durchſuchen. Fräulein von Salten ſprach eben 
davon, daß nichts ſie mehr erfreuen könnte, als eine 
Roſe. Vielleicht iſt dieſer Wunſch zu erfüllen.“ 

Horſt verbeugte ſich galant. „Wer ſelbſt ſo 
ſehr einer Roſe ähnelt, wie Sie, gnädigſte Komteſſe, 
kann ſich freilich nur an dieſer Blume erfreuen. Es 
oll mir eine angenehme Pflicht ſein, Ihnen ge⸗ 
fällig zu ſein. Ich ſelbſt werde den Auftrag meines 
Vaters ausführen; in kürzeſter Zeit bin ich zurück.“ 

„Aber, Herr Baron,“ warf Irene ein, „es war 
ja gar nicht jo gemeint — — —“ Horſt jedoch 
wartete das Ende ihrer Rede nicht ab, ſondern 
war ſchon durch die Thüre verſchwunden. 

Indeß nicht nach dem Gewächshaus trug ihn 
ſein Schritt, ſondern über Treppen und Korridore 
hinweg nach Lottes Zimmer. Blitzſchnell war ihm der 
Gedanke an Chriſtine durch den Kopf gefahren. 
Wenn ſie nicht ſchon fort war, hätte er jetzt die beſte 
Gelegenheit, ihre Bekauntſchaft zu machen. 


2. Kapitel. 


Ueberraſcht ſahen die beiden Frauen auf, als 
er nach kurzem Klopfen, ohne ein „Herein“ abzu⸗ 
warten, in das Stübchen trat. Lotte war eben 
im Begriff ein ziemlich umfangreiches Packet an 


Chriſtine zu übergeben, die zum Fortgehen bereit 
am Tiſche ſtand. i 
Die alte Frau ließ vor freudigem Schreck das 


Packet fallen, 


Jortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Anſtalt er 


net werden. Die in dieſe Anftalt] I 


aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 

Ziel der Volksſchule erreicht haben 

und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 

nahme nimmt die unterzeichnete 

Schuldeputation entgegen. 

Denfelben find beizufügen: 

8. der Taufſchein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszeugniß, 

6. der Impfſchein, der Wiederimpf- 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. x : 
Die Aufnahme erfolgt in dieſem 

Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 3, 
Die Schuldeputation. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch, Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Loulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte ſind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl. 
Buchhandlung. 5 

E. Toulon, Directeur. 
— — . 


Anſichts⸗, Blumen-, Geure⸗ 
und Laudſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanſicht von Thorn. 
Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Nollenpapier 
bei 


Emil dolembiewski. 


Nähmaschinen 


nuter voller Garantie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
außergewöhnl. billigen 
reiſen 


Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Empfehle: 


guten geräucherten Speck 


von hieſigen Schweinen, fett u. mager, 


r Pfd. 78 Pfg., 
feinſte Meftwurſt 


nach Braunſchweiger Art, garantirt 
reines Schweinefleiſch, 

Pfd. 80 Pfg., 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 19, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Friſche 
Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


ieden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


arl Nakriss, 


Schnhmacherſtraße 26. 


— Telephon 43. 


Eine moderne Hängelanpe 
jowie eine Anpel 


find billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, II. 


vorsügliches Weizennehl 


(aus vorjährigem Weizen), 


ff. Kaiſermehl, 


ſowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte 
A. Cohn's WWòW., Schillerſtr. 3. 


Laden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10. 
Nah, bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 


— 


7 Versicherungsbestand Ende 1902: 210 Millionen Mark. 


2 


2 
Leh 


3 Gegründet Vertreter: Su 
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® 


&ianinos. 


Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit. 


eee 


Eiſen⸗Rahmen und P 


5 


Gerechteſtr. 11/13. 


Unaufechtbare 


Voltgenn Magdeburger algen 


Stadtgraben 13, II. 


Mit und ohne Gewinnantheil, 50% Bonifikation, 
Invaliditätsversicherung. 
Auch Verſicherung für nicht normale Leben 
(Abgelehnten-Versicherung). F 
Nach Wahl steigende oder aunähernd gleichbleibende Dividende 
nach 3 Jahren. 


Unfall⸗Verſicherung mit und ohne Prämien⸗Rüchkgewähr. 


Seereise-Unfall-Versicherung 


wm 2 
auch mik Einſchluß des außereuropäiſchen Landaufenthalts. 


Lebenslängliche Eifenbahn- u. Dampfſchiffs⸗Anfallverſicherung. 


Kürzeſte liberale Verſichernugsbedingungen. 
Denkbar grösste Sicherheit bei einem Vermögen von 63 Millionen Mark, 
Prospekte und Auskunft unentgeltlich bei sämmtlichen Vertretern, 


Cüchtige Agenten und Acquifiteure finden lohnende Beldäftigung. 


eingehende Ausbildung zum Inſpektor. 


a 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des! 


Kreuzſaitig mit durchgehendem 
euzſaitig ee 
ock, aus den beſtrenommirten 

Fabriken in vollendet ſchöner 


Tonfülle. 
Größte Answahl in allen 
Preislagen. 


P. Trautmann, 


ens-Versicherungs-Besellschaft 


bdireklor Johannes Witt, Danzig, 1888. 3 


Verſicherungen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer. 


Seeeeeseeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee 


Auch erhalten Herren, welche ſich dem Aſſekuranzſache widmen wollen, 


ai 


2 


3 2 


2: Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speifen WE 


„ 


Eh 
[A 


0 
au 


oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 
ſind. Es iſt dies das bekannte W ? 


De 


x 


Hubert Ulrich 


um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen 


1 Entkräftung 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 


„ ſchwere Merdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 


befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 


Par Do 


Kräuter-Weln. 


und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 


verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 


2 auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Diaurch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 


ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, 


Kopf- 0 
lühungen, Uebelkeit #2 


mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 


ſeitigt. 


Stuhlverſtopfung Beklemmung, Kolikseh merz en, 


Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hümorrholdal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. 


lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


und deren unangenehme Folgen, wie: 


al Trinken be⸗ 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 


Zuſtandes der Leber. 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie häufigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 


Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 85 


Man ſollte alſo nicht ſäumen, 


Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen BE 
Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untang- My 


find meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften IN 
Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter DR 


langſam dahin. N Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens. BE 
kraft einen friſchen Impuls. F Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, BE 
befördert Verdanung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die ene eilt beruhigt die erregten M 


in Thorn, Moeker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, E@ 
Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, Schleusenau, &% 


Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 


Bromberg u. ſ. w. in den Apolheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 


nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 


f Weg” Hubert Ulrich'schen u Kräuterwein. 


Mal 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0, 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine n nd: 
fat 18 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein „, &ber» 
eſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerlkaniſche 


H 
> 


8 [BE 825 Mark inkl. Waſſergeld von 


2 
2 
2 
2 


F Trauerhüte 3 


in grösster Auswahl 


Minna Mack Nachflg. 


Singer 


für 


empfiehlt 


Original 


Nähmaschinen 


Familiengebrauch 


und 
jede Branche der Fabrikation. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
e i. W. von 10000 Mk., 
al te 


N Unentgeftficher Unterricht in allen Techniken der modernen zur Königsberger Geldlotterie, 


Paris 1900: 


Grand Prix, 


unſtſtickerei. 


Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


Singer Co., Nähnaſchinen Akt.⸗Geſ., 


THORN, Bäckerstr. 33. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines 1 ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 63 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, Pfd. 70 Pfl. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosuußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei Butter, 
Pfund 1,10 5 

Friſche Kochbutter, 
Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 43. 


Ratten und Mäuse 


werden durch das vorzüglichſte, 
Iftfrele 


8 

zz 

= Nattentod = 
„G. Muſche, Cöthemm 

Anell und ſicher getöbtel und iſt un 

e 4 2 alien 


Hugo Claass, Drogerie, Seglerſir. 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Komptoir geeignet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 
— ——ͤñ᷑ —-—-— —— 
or ben e Stein 
bewohnte Laden iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. ? 
Paul Hartmann. 


Gerſtenſtraße 3 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohes u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 
Freundl. möbl. Zim 

auf Wunſch volle Ba 8 
Fr. M. Schwonke, Brückenſtr. 36, I. 
„Daſelbſt finden auch Penſionäre 
freundliche Aufnahme. 

in gut möbl. Zimmer nebſt 

Alkoven von ſofort zu verm. 

Baderſtraße 4. 


9 nöbl. Zi 5 
Bacheſtr.! e 
Möbl. Zim. m. u. ohne Renfton ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 
Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 14. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſcheuſtubhe zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Eine herrſchaftliche 


Mohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 


ofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 
Herrihaftl, Wohnung z. verm. 


Deuter, Brombergerſtr. 90. 


Druck und Rerian von C. Dombrowski in Thorn. 


m. allem t g 
Pferde auch ev. Wagenremije, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſe 
me een Sant Ben h= 

raße 2 Eta thun in 
der Zeit von 11—1 Ahr. e 

Ju unſerem Haufe Bromberger⸗ 
ſtraße und Schulſtraßen⸗Ecke, Fe 
iſt eine 


große Familienwohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 

Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 

vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthaudlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Culm. Chauſſee 49. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubehör, 

auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 

remiſe iſt zu vermiethen. 
Schulſtraße 18. 


Culmerſtr. 12 


find Wohnungen zu vermiethen für | vermiethen gr 


850, 450, 400, 250 Mk. 
ein Pferdeſtall. 


Eine Wohnung, 


„ p. a. und 


Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 

gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 

zur Königsberger Jubiläums⸗ 

Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 

Mai cr., Hauptgewinn eine vier⸗ 

n Doppel⸗Kaleſche, 
et. 


Sochyerricltliche, Mahnung n gel der „Thorner Preſſe“. 


Gärtnerei, 


en. Thorn, Kirchhofstr. 6 


gelegen, unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen anderweitig zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt 5 

R. Engelhardt, Gärtnereibeſitzer. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Copperunikusſtr. 
22 vom 1. April 1908, evtl. auch 


früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


I 


Albrechtstr. 4: 


Perrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, 1. 


Pferdeſtall und allem 


6 Zimmer, 
Zubehör, vom 1./4. 03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
rſtraße 62. 
Wegner. 


Hertſchaflſiche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern uebſt allem 


5 Zimmer, Eutree, Badeſtube, im] Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 


Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 | vermiethen. 


zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellieuſtr. 81 


Brückenstrasse 10, l, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


ab 1. April er. zu permuet hen.. 
leine Wohnungen l. 


vom 1. April zu vermiethen. 
Schäffer, 
Bromberger Vorſtadt, Gartenſtr. 18a. 


Bronmbergerſtraße 72 


Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


4 7 
Wilhelmsplatz 6 
3. Et., herrſch. Wohnung von d—b 
immern, Badeſtube, Balkon ꝛe. 
om 1. 4. zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 3 
Etage, 3 Zimmer, Badegel. zc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 


August Glogau. 


Die I. Etage 


iſt eine freundliche Wohnung von 4} ift verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Zimmern, Küche und Zubehör zum 
J. April zu verm. Emil Mühle. 


Mohn, Susan b Side f 


verm. Strobandſtr. 12. Witt. 


Schillerſtraße 18. 


Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 


Zubehör v. 1. April z. ſtraße 25, freundl. 


Wohnung, 


Parterre⸗Wohnung, 3 Stuben, 3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 


Küche u. Zubehör. zu vermiethen 
Mocker, Amtsſtr. 3. 


H a heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 


oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Ju meinem Hanſe 


Breiteſtraße 33 


u vermiethen Väckerſtr. 9, part. 8 % 
a bermieken Barterite, e zu 80ſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 


2 kleine Wohnungen 
Thaler pro Jahr Heiligegeiſtſtr. 9. 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


N D D 
Gerberiitnße 29, 3 Ft, 
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
u vermiethen. L. Labes. 
Meine im Chlebowskrichen Hane 
Breiteſtraſſe 22, III belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 


Badezimmer und allem Zubehör ijt| beit. g. 4 Zim, 


umſtändehalber ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 


Kleine Wohnung 
zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 

3 Zimmer u. Zubeh. b. 1. April 
Neuftäpt, Markt Me. 1 zu verm, 

Schilferfir. 20, I. 1 Wohnung, 
20 . ig. dase, DE 


1 Pferdeſtall 
bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtänden, 
ſowie Wageuremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 
Max Pünchera, Brlickenſtr. 11. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 


Mauerſtr. 36, 


eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer n. Zubehör, vollſtändig veno- 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herru Färbermeiſter A. Kaczmarkiewicz, 

Die von Herrn Zurkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
Küche u. Zubeh., iſt 
vom 1./4 od. 1:7: 08 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


rüdenlit. 15, I. ig, 


ſind 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 
Geſchäftsräume ꝛc. geeignet, vom J. 
April 1903 zu vermiethen. Näheres 
Brlickenſtraße 11. 1. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bacheſtr. 9. 
Int möbl. Vorderzimmer biflig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Gr. u. kl. möbl. Same z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechteſtr. 30, III. 
bl. freundl. Zim, zu verm. au 
W. 2 g. u. Peuf. Gerechteſtr. 17, III: 


Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 15. 


